et 


i a n n g. 5 SER, 
Nachdem Wie Kontrolle der Staatspapiere zu Berlin die 18te, 19te und 20ſte Sendung der, von der hie 


m a ch u n 


figen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine, mit den Zins⸗Coupons Series VII. No. 1 bis 8 für die 
Lier Jahre 1835 bis 1838 verſehen, zuruͤckgeſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen 5 
von No. 747 bis 805 incl. Montag den 13. April c. 
von No. 806 bis 849 inel. Dienſtag den 14. hujus, 


= von No. 850 bis 905 inch Mittwoch den 15. hujus, i f 
‚in dem Gefchäftstotnle der hieſigen Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittags ſtunden von 


9 bis 


1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staatsſchuldverſchreibungen nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der 
erwähnten, mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Landrentmeiſter 


Gruft in Empfang zu nehmen. 


Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweifung wird für den Inhaber, und zur Empfangnahme der einge 
reichten Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden dieſe demſelben unbe: 


denklich ausgehaͤndigt werden. 5 
x e ſ ch 24 


* 1 u n 


a B 8 9. 
.. Stuͤck Staatsſchuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage über .. . .. Reichsthaler (buchſtaͤblich) 
find nebſt den beigefügten Coupons Series VII. No. 1 bis 8 über die Zinſen der 4 Jahre 1835 bis 1838 von 


der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einreicher richtig und 


den, welches hiermit quittirend beſcheinigt wird. 
Breslau, den 11ten April 1835. 


vollſtändig zurückgegeben wor⸗ 


Namen und Stand. 


7 


Königl. Pee a ß. Regierung. 


8 Inland. 
In dem ſo eben erſchienenen größeren ſtatiſtiſchen Werke: 
„Der preußiſche Staat in allen ſeinen Beziehungen, Berlin, 


bel Hirſchwald.““ befindet ſich, außer einem ſehr ausführlichen. 


Tableau der Perſonal⸗ und Reſſort⸗Verhältniſſe der ſeit den 
neueſten Veranderungen jetzt beſtehenden Miniſterien und Cen⸗ 
tral⸗Behoͤrden, auch ein genauer Nachweiß der Geſandſchafts⸗ 


Berhältniffe und Conſulate. Nach demſelben hält der preu⸗ 


ßiſche Staat gegenwärtig an 17 verſchiedenen auswärtigen Hoͤ⸗ 
fen, namlich zu Kaſſel, BEN Dresden, Frankfurt, 
im Haag, Hamburg, Kopenhagen, London, München, Nea⸗ 


pel, Paris, St. Petersburg, Rom, in der Schweiz (und 


Karlsruhe), Stockholm, Turin und Wien, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter; an einem Hofe einen 
Miniſter⸗Reſidenten, naͤmlich zu Athen; zu Krakau einen Re⸗ 
fibenten; an ſieben Hofen Gefchäftsträger, namlich: zu Brüſ⸗ 


ſel, Darmſtadt, Florenz, in Meriko, in Nordamerfka, in des 


Schweiz und zu Stuttgart. Conſulate hat die preußiſche Re⸗ 
gierung gegenwartig an 204 fremden Platzen. Unter den in 
der neuſten Zeit ernannten Conſuln find die HH. D. C. Splitt⸗ 
gerber, für Amſterdam, Hr. A. Saportas, fuͤr Antwerpen, 
und der erſt im vorigen Monate ernannte Baron v. Sakelario, 
für Buchareſt. et 

Als beſonders wichtig in merkantiliſcher Hinſiche tritt der 
Neubau der Straße von Bernkaſtell durch den Tiefenbach nach 
Longkamps hervor, wodurch nun eine vollkommene vortreffliche 
Straßen⸗Verbindung zwiſchen der Regierungs⸗Bezirks⸗Stadt 


Trier und der Bundes⸗Feſtung Mainz bewerkſtelligt worden iſt. 


Elberfeld, 31. Maͤrz. Aus Mexiko meldet man vom 
31. Dezember v. J., man habe gegruͤndete Ausſicht, daß der 
Ertrag der Bergwerke des hieſigen Vereins allmaͤhlig ſich ſo 
vermehren wird, daß nach und nach alle Schulden abgetragen 
werden können, theils durch die verringerten Unkoſten, theils 
durch vermehrten Ertrag der Erze. a en 


* 


Br liſche Meinungen und unterirdiſche Sitten. 
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Trier. Die Affifen des erſten Quartals d. J., welche 
unter Praͤſidentſchaft des Herrn Apellations⸗ Gerichts raths 
Gellert den 16. März ihren Anfang nahmen, wurden den 
27. geſchloſſen. Es kamen 12 Kriminalſachen vor, in welchen 
21 Angeklagte betheilt waren, von dieſen wurde 1 wegen Dieb⸗ 
ſtahls unter erſchwerenden Umſtänden im Wiederholungsfalle, 
zu lebenswieriger Zwangsarbeit, Ausſtellung am Pranger und 
Brandmarkung verurtheilt. 

Deut ſchlayd. 5 

Munchen, 31. Maͤrz. Die Regierung hat eine Vers 
fuͤgung erlaſſen über das eigenmächtige Auswandern in ſolche 
Stagten, mit denen keine Freizuͤgigkeit beſteht. — Von der 
Bürgerſchaft von Bamberg iſt hier eine Bittſchrift eingetrof⸗ 
fen, des Inhalts, daß auch dort ein Benediktiner ⸗Kloſtet 
errichtet werden moͤge. 5 

us Rheinbaſern vom 25. Maͤrz. Auch bei uns 
hat die veligiöſe Schwärmerei, unter dem Namen des Pie⸗ 
tismus ꝛc., ſeit einigen Jahren wieder Wurzel gefaßt. Man 
vernachläßigt die Pflichten gegen die Angehoͤrigen, um ſich dem 
Himmel deſto angenehmer zu machen. Auch zeigt ſich nicht 
ſelten wieder, was ſchon Montaigne als auffallendes Merk 
mal mit religioͤſer Schwärmerei vereiniget fand: uͤberhimm⸗ 
Ian noch mehr. 
Was man fon kaum hörte, Wahnſinn aus religiöfer Schwaͤr⸗ 
merei, kommt verhaͤltnißmäßig ſogar haufig, auch in unſerm 
Lande vor. Die amtlichen Berichte und die Regiſter der Sr: 
ten⸗Anſtalt zu Frankenthall ic. müſſen dieß beweiſen. 
Reutlingen. 
Anſtalt zur Verpflegung kranker Dienſtboten 
und Gewerbs⸗Gehülfen. Zur Theilnahme find ſaͤmmt⸗ 
liche Dienſtboten und Handwerksgeſellen in der Art verpflich⸗ 
tet, daß ſie vermöge der höhern Orts genehmigten Statuten 
jährliche Beiträge zu zahlen haben. Indeſſen iſt das Inſtitut 
auch von der Stadt auf ſchoͤne Weiſe ausgeſtattet worden. 
Das Publikum hat über 7000 fl. beigeſteuert; worunter groͤ⸗ 
ßere Beiträge Einzelner find, namentlich zwei Beitrage zu je 
1000 fl. von zwei Handlungshaͤuſern. 

Karlsruhe, 1. April. Der Großherzog hat zum Praͤſi⸗ 
denten der erſten Kammer unſerer Stände⸗Verſammlung für 
die Dauer des gegenwärtigen Landtags den Markgrafen Mıls 
helm, zum erſten Vice⸗Präſidenten den Fuͤrſten von Fuͤrſten⸗ 
ſtenberg, und zum zweiten Vize⸗Praͤſidenten den Staats⸗Mink⸗ 
ſter Freiherrn von Berckheim ernannt. 

Freiburg, W. Maͤrz. Man erzählt ſich hier einen ſon⸗ 
berbaren Fall, der ſich in einem benachbarten Orte zugetragen 
habe. Vor einem Johre ungefähr vermißte ein Mann ploͤtz⸗ 
lich feine Frau, ohne ſich einen Grund eines abſichtlichen Ent 
weichens denken zu koͤnnen. Alle Nachforſchungen blieben je⸗ 
doch vergebens, bis man ein paar Tage ſpaͤter im Rheine einen 
Leichnam angeſchwemmt fand, der von Jedermann fuͤr den 
Körper dieſer vermißten Frau gehalten wurde. Der Mann hei⸗ 
rathete ſpäter wieder, u. ſchon erblüht ihm die Hoffnung neuer 
Vaterfreuden, als er vor kurzem einen Brief erhalt, von der 
Hand feiner erſten Frau geſchrieben. 
lichen Anfall von Geiſteskrankheit entlaufen, bis nach Einſie⸗ 
deln gerathen, wo ſie indeſſen menſchenfreundlich gepflegt und 
geheilt wurde. Nachdem ſie wieder zum Bewußtſein ihrer Lage 


und früheren Verhältniffe gekommen, war ihr Erſtes, ihren 


Mann in den zauͤrtlichſten Ausdrucken aufzufordern, fie abzu⸗ 
holen. Der Mann weiß ſich weder zu rathen, noch zu helfen. 


Auch hier beſteht ſeit dem 1. Jan. eine 


Sie war in einem plößs 


Frankfurt, 28. März. Man will feit einigen Ta 
Einkäufer aus Polen hier geſehen haben, die einige der anf 
lichſten Seiden⸗ und Modewaaren⸗ Handlungen Frank! en 
beſuchten. Es find dieſe Leute hier allerdings ſeltene Gaſte; 
indeſſen durfte ſich ihr Erſcheinen an unſerm Platz in Erwä⸗ 
gung der jetzigen Verhaͤltniſſe Leipzigs erklaren laſſen. Don 
pflegten fie ſich ſonſt mit derartigen Wagren zu verſorgen, aber, 
die durch den Zoll⸗Anſchluß herbeigeführte Verlheurung dürft, 
es vielleicht den dortigen Großhandlungen nicht geſtatten, groß 
Vorraͤthe davon anzuhaufen, ohne ſich Berluſten auszuſttzen 

Frankfurt, 4. April. Der definitive Anſchluß hon 
Homburg an den Deutſchen Zoll⸗Verein iſt noch nicht erfolgt, 

Mainz, 20. Maͤrz. Die beiden derurtheilten Gift 
miſcherinnen haben vorerſt ein Kaſſationsgeſuch eingereicht, 
ehe ſie den Weg der Gnade betreten wollen. 

Dresden, 31. Maͤrz. Unter die Reſultate unſers m 
ſten conſtitutionellen Landtages iſt auch zu rechnen, daß auf 
demſelben ein Enfung mit der Verbeſſerung des bürgerlichen 
Zuſtandes der Juden gemacht wurde. Aller Bemühungen des 
hieſigen Mendelſohns⸗ Vereins konnte ſonſt einem juͤdiſchen 


Knaben, welcher um dem Schacherhandel entzogen zu werden, 


ein nützliches Gewerbe erlernen wollte, die Aufnahme bei eh 
nem Meiſter nur in der Stille geſchehn, die Freiſprechung 
mußte im Auslande ſtattfinden. Jetzt iſt bereits einem Buch, 
binder⸗ und zweien Schuhmacherlehrlingen die Erlaubniß zur 
Aufdingung im Inlande geworden, und 1 Klempner, 1 Mef 
ſerſchmidt, 2 Tiſchler, 2 Schneider, 1 Guͤrtler und ein Sins 
ſtrumentenmacher erwarten ſolche naͤchſtens. — Inzwiſchen 
trachtet auch die hieſige iſraelitiſche Gemeinde der Stellung, 


welche ſie nach dem neuen ſäaͤchſiſchen Staatsrechte bald einzu⸗ 


nehmen hofft, nicht unwurdig zu bleiben. Mit Bereitwillig⸗ 
keit und Vertrauen übernahm ſie die in Folge des Geſetzes vom 
26. Okt. 1834 von den Behoͤrden auch auf die Bekenner des 
jüdiſchen Glaubens ausgedehnte Militaͤrpflichtigkeit. Daß die 
iſraelitiſche Sabbathsfeier der Ausübung von Buͤrgerpflichten 
nicht hinderlich fer, hat ſich aufs neue erwieſen, indem, bei 
der in der Nacht vom 27. auf den 28. März im Oſtra⸗Vor⸗ 
werke ausgebrochenen Feuersbrunſt, ſaͤmmtliche durch das Lobs 
zur Huͤlfsleiſtung beſtimmle Iſraellten, ohnerachtet des Sab⸗ 
baths, faſt die ganze Nacht hindurch mit der angeſtrengteſten 
Thaͤtigkeit dem Loͤſchdienſte ſich hingaben. 3 

Leipzig, 30. März. Der hieſige Miffionsverein hat 
fo eben einen „Aufruf an die Bewohner Leipzigs“ ergehen 
laſſen, aus welchem wir folgende Notizen entnehmen. Man 
hat Seminare in England, Frankreich, Daͤnemark, Deutſch⸗ 
land, in der Schweiz, in den Freiſtaaten Nord- Amerikas, 
und jetzt auch in Heidniſchen Ländern errichtet. Die äußern 
Mittel dazu geben 24 Miſſtonsvereine, die Großbritanniſchen 
allein ſenden 331 Miſſionare. — In Oſtindien hat ein Miſ⸗ 
ſionar, mit Namen Reniüs, innerhalb 19 Jahren 12,000 
Hindus zu chriſtlichen Gemeinden verſammelt, 112 Schulen 
für 3000 Kinder errichtet und 110 Lehrer aus den Eingebor⸗ 
nen zu Gehülfen gebildet. Ueberhaupt zählten die Miſſtons⸗ 
geſellſchaften im Jahre 1834, außer 65 Stationen in Indien, 
welche durch Nationalgehuͤlfen beſorgt werden, 342 Miſſtons 
plätze; 616 Miffionare; 1704 Miſſions⸗Aſſiſtenten, Natio- 


nalgehuͤlfen, Schullehrer; 23 Miſſions Seminare; 32 Miſ⸗ 


ſions⸗Druckereien, und 320,000 Schüler in den Miſſtons 
ſchulen. Die Anzahl derer, welche in Folge der Miſſious⸗ 
arbeiten dem Goͤtzendienſt entfagt haben, betrug 430,000 . 
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bie Zahl der Mitglieder der Miſſionskirchen 28,000. Zur Fe 


derung des Miſſionswerkes haben insbeſondere noch die Bibel⸗ 
geſellſchaften (ſeit 1804) weſentlich mit beigetcagen. Und 
dies alles iſt durch freiwillige Beitraͤge entſtanden u. wird auch 
durch freiwilllge Beiträge unterhalten. 

Kaffel, 4. April. In der Sitzung vom 2. April wurde 
eine Mittheilung, betreffend die wegen der bekannten Vorfälle 
in Bockenheim von der Staͤnde⸗Verſammlung gewünſchte Aus⸗ 
kunft, dem Rechtspflege⸗Ausſchuß überwieſen. Es wurde 
dann das Volks⸗Schulgeſetz, jedoch mit verſchiedenen Abaͤn⸗ 
derungen, angenommen. Der Landtags⸗Kommiſſar legte ge⸗ 
gen einzelne §§. Proteſt ein. — Geſtern Abend um 7 Uhr 
hielten die Stände eine vertrauliche Sitzung. Um halb 9 Uher 
ward das Publikum zugelaſſen. Die Staͤnde⸗Verſammlung 
bewilligte jährlich 10,000 Kehle; für die Koſten der Landes⸗ 
Vermeſſung und Rektifikation. — Man ging zur Diskuſſion 
des Landtags⸗Abſchleds über. Nach langerer Debatte beſchloß 
die Verſammlung, auf die Faſſung der Landtags⸗Abſchieds⸗ 
Urkunde in der Form eines landesherrlichen Erlaſſes (wie im 
Jahre 1833) nicht einzugehen. Der Min iſter des In⸗ 
nern erklärte, es koͤnne hierbei nur die Abſicht fein, daß der 

Landtag nicht zu Ende gehen ſolle. Der Praͤſident gab an 
heim, nach dieſer ofſtziellen Erklarung des Miniſters die von 
der Staats⸗Regierung gewünfchte Form zwar anzunehmen, je⸗ 
doch Verwahrung dagegen im Protokolle niederzulegen. Herr 
von Hutten nahm dieſe Anſicht des Präfidenten als Antrag 
auf; der Antrag wurde verworfen. Der Miniſter verließ den 
Saal; ebenſo verſchiedene Staͤnde⸗Mitglieder. Es wurden 
dann die einzelnen g. des Landtags⸗Abſchieds in der vom Aus⸗ 

ſchuß proponirten Faſſung ohne weitere Diskuffion genehmigt, 
und die Sitzung um 11 Uhr Nachts geſchloſſen. 

Nach einem groͤßern Artikel in der Hannöverſchen Zeitung 
duͤrfte die Zahl des Perſonals, welches bei der beabſichtigten 
Eiſenbahn zwiſchen Hannover und Harburg (iſt alſo doch wohl 
Hoffnung zur Realiſirung vorhanden), wie auf den Neben⸗ 
linien nach Luͤneburg und Braunſchweig und auf den damit in 
Verbindung kommenden Chauſſeen als permanent anzuſtellen 


iſt, betragen: 1) Bahn⸗Aufſeher, in 136 Weghäufern 5 5 


nitt, eines auf jede Engliſche Meile gerechnet. — 272. ; 

Chauffee-Wärter, in 40 Weghäufern ſtationirt, eines auf jede 
Engliſche Meile gerechnet — 80. 3) 1 Schmied, 1 Ver⸗ 
ſchläger, 2 Zimmerleute, 1 Mifhinenmwäcter, 1 Arbeiter und 
1 Schreiber, zuſammen 7 Perſonen, auf jeder der 8 Neben⸗ 
ſtationen — 56. 4) 2 Schmiede, 1 Vorſchläger, 4 Zimmer⸗ 
leute, 1 Maſchinenwaͤrter, 6 Arbeiter und 1 Schreiber, zus 
ſammen 15 Perſonen, auf jeder der 5 Hauptſtationen — 75. 
5) 2 Extraſchreiber, 6 Extra⸗Arbeiter, 6 Kutſchenmacher, 2 
Mechaniker, 2 Magazin⸗Aufſeher, 2 Bureau⸗Wäarter, zuſam⸗ 
men 24 Perſonen, auf jedem der 3 Anfangspunkte der Bahn ⸗ 
linie — 72. 6) 15 Maſchigenmeiſter, 15 Feuerleute, 20 
Schirrmeiſter für Paſſagiere, 20 Kondukteure der Güter bei 
den Dampfwagen und den Wagenzuͤgen — 70. 7) 3 Mas 
ſchinen⸗Ober⸗Aufſfeher, 3 Stellmachermeiſter, 8 Fuhrwerks⸗ 
Burkauſchreider, 4 Aufſeher der Paſſagier⸗Kutſchen, 12 Vers 
lader der Gepaͤcke — 30. 8) 2 Schiffsmaſchinen⸗Meiſter, 
2Fenuerſchüre, 4 Bootsleute bei den Fähren — 8. 9) 4 
Maſchinen⸗Meiſter, 4 Feuerleute, 4 Arbeiter bei der Maſchine 
an den Fluß⸗Ufern — 12. — Im Ganzen 675 Perſonen. 
Unter dieſer Zahl find alle Ober⸗ Ingenieure nicht begriffen, 
wovon 10 erforderlich fein werden. Die Bahn fol bis zum 


Auguſt 1836 fertig fein. Die Taxe für die niedrigſte Klaſſe 
der Paſſagiere belaͤuft ſich nur auf 3 Ggr. für die Deutſche 
Meile. Für dieſes Geld werden fie 4 bis 5 Deutſche Meilen 
in der Stunde geführt, und befreit wird fo das Land von 
fechtenden Geſellen und armen Reiſenden, welche, um einen 
Ausdruck zu gebrauchen, der in Irland ſeit der Eröffnung der 
dortigen Eiſenbahn aufgekommen iſt, nicht mehr die Koſten 
daran wenden koͤnnen, um zu Fuße zu gehen. 

r oß deit an nien. 

London, 31. März, Die Morning Poſt meb 
der mit großer Genugthuung, daß die Unterzeichneten zu dem 
in der Londoner City geſtifteten konſervativen Klub, feit der 
Kin Sitzung deſſelben, über alle Erwartung zugenommen 

tten. 

Die Morning Chronikle ſagt: „Durch die Einſe⸗ 
gung eines Konſuls in Buchareſt hat die Britiſche Regierung 
weiter nichts gethan, als die abgeſonderte Verwaltung der bei 
den Fuͤrſtenthümer, ihre adminiſtrative Unabhängigkeit von 
dee Turkei und ihre beſondere National⸗Flagge anerkannt.“ 

Der Globe hält es für unverantwortlich, daß die eng⸗ 
liſche Regierung in dieſem Augenblick, wo taͤglich an 80 bis 90 


Perſonen in Alexandrien an der Peſt flürben, mehrere Schiſſe 55 


dort ungeſtoͤrt Baumwolle für England und Schottland laden 
laſſe, wodurch die Krankheit fo leicht eingeſchleppt werden konnte 
Aus der Rede des Lords John Rufſell, welche eram 
30ſten d. im Unterhauſe hielt, haben wir einiges nach zutra⸗ 
gen. Er ſagte im weſentlichen noch folgendes: Er wiſſe 
nicht, ob der ehrenwerthe Baronet (Sir R. Peel) im gegen⸗ 
wärtigen Falle eben fo handeln werde, wie im J. 1820, als 
er, nachdem eine Reſolution zu Gunſten der kathol. Emanzi⸗ 
pation mit einer Maſorität von 6 Stimmen durchgegangen, 
ſich zum Könige begeben und ihm angezeigt habe, es fei feine 
Pflicht, ſelbſt eine ſolche Maßregel vorzuſchlagen. Der Red⸗ 
ner behauptete, der ehrenwerthe Baronet habe ſich in gegen⸗ 
wärtigem Falle keines weges entſchiedener als damals ausgeſpro⸗ 
chen, doch aber das Prinzip der Unveraͤußerlichkeit des Kirchen» 
eigenthums aufgeſtellt. Das Haus möge daher das Prinzip 
des ehrenwerthen Baronets ein für allemal annehmen oder 
verwerfen, u. dadurch unnoͤthigen Debatten vorbeugen. Den 
Bericht der Commiſſion abzuwarten, hielt er fuͤr unnöthig, 
weil die entgegengeſetzte (miniſterielle) Partei ſchon eine vorge⸗ 
faßte Anſicht habe. Anfangend die Verwendung des Ueber⸗ 
ſchuſſes, legte er das Syſtem des Natlonal⸗Erziehungs⸗Colle⸗ 
giums für Irland zu Grunde, welches von dem Milgliede von 
Lancaſhire (Lord Stanley, als Sekretär für Irland) errichtet 
worden, und eine gemeinſame Erziehung der Bekenner aller 
Sekten bezwecke. Ueberhaupt verſprach er ſich von keiner Maß⸗ 
tegel fo viele Wohlthaten für Irland, als von einem guten Ex⸗ 
ziehungsſyſtem, welches aber in keiner Weiſe die Glaubens⸗ 
lehren der großen Mehrheit beeinträchtigen dürfe. Der Red⸗ 
ner berief ſich auf die Erklärungen der achtbarſten Geiſtlichen 
der engliſchen Kirche, oder die erfreulichen Folgen jenes Colle⸗ 
giums und die Unmöglichkeit einer algemeinen Bekehrung. 
Auf die allgemeine Frage, ob Kirchen Eigenthum als Private 
Vermoͤgen anzuſehen ſei, oder nicht, wollte er ſich nicht ein⸗ 
laſſen, meinte aber, daß die billigere Vertheilung, welche die 
jetzigen Miniſter mit der Einnahme der Biſchoͤfe vornehmen 
wollten, den Grundſaͤtzen des Privatrechts keinesweges ent⸗ 
ſpraͤche und ſich nur aus ſtaats rechtlichen Gründen, aus dem 
Streben nach Forderung der Religion N allgemeinen 


— 1 


Wohles erklaͤren laſſe. Hieraus ergebe fi natürlich, daß die 
Norm des Kircheneigenthums von der des Privateigenthums 
weſentlich verſchieden fei, und dies einmal zugegeben, gebe es 


denn wohl noch heiligere Zwecke, als die der Erziehung u der 


Mildthatigkeit! Entweder muͤſſe man überhaupt keine anders 


weitige Vertheilung des Kircheneigenthums vorſchlagen, ſon⸗ 


dern alles beim alten laſſen, oder aber dieſe Vertheilung nicht 
auf rein proteſtantifche Zwecke beſchraͤnken: denn wenn der 


Staat ein Recht zur Vertheilung des Kiechenelgenthums habe, 


fo ſei gar nicht einzuſehen, warum ſelbiges nur zum Beſten der 
Reichen und der Befiger auf Koſten der Armen und der Anders⸗ 
glaͤubigen ausgruͤbt werden folle. Von feiner Maßregel vers 
ſprach er ſich eine Beſchwichtigung der in Itland herrſchenden 
Unzufriedenheit und legte das Zeugniß zu Gunſten der Itlaͤn⸗ 
der ab, daß es ihnen an trefflichen Eigenſchaften, insbeſondere 
an Gutherzigkeit und Gaſtfezundlichkeit nicht fehle. Es ſtehe 
jetzt in der Macht des Parlaments, ohne aͤußern Zwang eine 
große Frage abzuschließen, das Geſchrei wegen Aufhebung der 
Union zu befeitigen, Irland Gerechtigkeit zu erweiſen und da⸗ 
durch England unbrfiegbar zu machen und als Ideal religiöſer 
Freiheit aufzuſtellen. (Lauter und langer Beifall.) 

Es iſt im Werke, durch Unterzeichnung eine Expedition zur 
Erforſchung des ſuͤdlichen und mittleren Afrika's zwiſchen Lat⸗ 
taku und dem ſogenannten Mondgebirge, dabei denn auch der 
Quellen u. des Laufes des Congo⸗ oder Zairefluſſes zu Stande 

zu bringen. Beförderer des Unternehmens werden im Pro⸗ 
ſpektus benannt: Der Herzog v. Sommerſet, Graf Munſter, 
Lord Bexley, Sir Alex. Johnſton u, a. m. Die Expedition 
ſoll vom Cap ausgehend, verſuchen, bis zum großen Tſchadſee, 
und von da zur Küſte des Mittelländiſchen Meeres zu dringen. 

5 Frankreich. 

Paris, 30. Marz. Das Journal des Debats enthalt 
einen Artikel über den vor dem Pairshofe ſchwebenden Prozeß, 
in welchem es unter anderm heißt: „Die Amneſtie iſt etwas 
mehr, als ein Akt der Gnade, ſie thut mehr, als dem Ver⸗ 
brecher verzeihen, fie entſchuldigt das Verbrechen. Die ver⸗ 
kündigt, daß die Politik befriedigt ſei, und daß die Vergan⸗ 
genheit vergeſſen werden muͤſſe. Ja, die Vergangenheit muß 
vergeſſen werden, wenn die Faktionen ſelbſt ein ſolches Ver⸗ 
geſſen verlangen. Aber ſo lange ſie nichts zuruͤcknehmen, ſo 
lange fie feindlich gefinnt und drohend bleiben, fo lange will 
bie Geſellſchaft, daß die Gerechtigkeit in ihrem Namen ant⸗ 


worte, und das als Verbrechen bezeichne, was jene Tugend 


nennen. Die Amneſtie würde unter den jetzigen Verhältniſſen 
ein den Parteien gemachtes Zugeſtaͤndniß fein, und hauptſäch⸗ 
lich aus dieſem Grunde hat die Regierung geglaubt, dieſelbe 
verweigern zu muͤſſen; aus dieſem Grunde iſt es für das Heil 
Frankreichs von Wichtigkeit, daß der April⸗Prozeß ſeinen Gang 
gehe; aus dieſem Grunde kann man auch behaupten, daß die 
hohe Gerichtsbarkeit, die ſich mit demſelben befchäftigt, die 
Molle der Beſchützerin der geſellſchaftlichen Ordnung zu fpielen 
berufen iſt. Aber was bietet man nicht auch alles auf, um dem 
Pairshofe feine Miffon unmoglich zu machen? dennoch wird 
die Folge alle gegen die Moͤglichkeit eines nothwendigen Pro⸗ 
zeſſes angehäuften Einwendungen Lügen ſtrafen. Die Pairs⸗ 
Kammer weiß, wie großes Vertrauen gegenwärtig alle gute 
Bürger in fie fegen, und daß fürfie der Augenblick gekommen 
iſt, duech einen, dem Lande erwieſenen weſentlichen Dienſt, 
den ſie allein leiſten kann, für immer die Stelle einzunehmen, 
die ihr in unferes konſtitutionnelen Ordnung gebührt. Verge⸗ 


+ 


dens verſucht man, ſie zu überzeugen, daß die Regierung fie 


aufopfere, indem ſie ihr eine ſtrenge Pflicht auferlege, und ſich 


ſelbſt die leichte Rolle vorbehalte, ihrem Urtheile eine verſpaͤ⸗ 
Nein, die Grundſaͤtze der Re⸗ 


tete Amneſtie folgen zu laſſen. 


gierung ſind hinlänglich bekannt. Das Begnadigungs⸗Recht 


wird mit Unterſcheidung ausgeübt; die Amneſtie iſt blind, weil 


fie allgemein iſt. Die Regierung wird einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Schuldigen zu machen wiſſen. Die Uetheilsſprüche 
jenes Gerichtshofes werden allerdings der Königlichen Gnade 


keine Feſſeln anlegen, aber die Politik der Regirrung wird 


nicht aufhören, mit der Gerechtigkeit Hand in Hand zu gehen, 

Nachſtehendes iſt das vollſtaͤndige Verzeichniß der Redner; 
die ſich bisher für und wider den Geſetz⸗Entwurf über den 
Nordamerikaniſchen Entſchaͤdigungs⸗ Vertrag haben einfchreie 
ben laſſen. Für: die Herren Tesnière, Pataille, Ducos, 
Aniſſon⸗Duperron, von Lamartine, Jay, Roul, Croiſſant, 
Liadières, von Laborde, von Tracy, von Fitte, Fleury⸗de⸗ 
Chadoulon, o. Sade, Duvergier⸗de⸗Hauranne, Sapey, Ma: 
dier⸗de⸗Montjau, Moreau, Chaſtellier und Vitet — Ge 
gen: die Harren von Fig⸗James, Lacroſſe, von Saloerte, 
Auguis, Deſabes, Glais⸗Bizoin, Bignon, Charamaule, 
Iſambert, Mauguin, von Laboufie, Dugabé, und Berrper⸗ 

Folgende Anzeige lieſt man in den Franzöſiſchen Zeitungen! 
„Der Graf Sara. Dembicki, Polniſcher Nefugie, hat im 
Franzoͤſiſchen Dienſt vom Jahre 18061815 mehre Wunden 
erhalten, Überdies iſt er völlig taub geworden. Die Fakultat 
von Paris räth ihm eine Reiſe nach Italien an, doch er hat 
die Mittel dazu nicht. Alle ſeine Guͤter in Polen find konſis⸗ 
zirt! Wir hoffen, daß es hinreichend ſein wird, wenn wir 
dem Publikum die traurige Lage dieſes würdigen Kriegers an⸗ 
zeigen, um die Wohlthaͤtigkeit fuͤr ihn in Thaͤtigkeit zu fegen,“ 

Der Miniſter Staats⸗Sekretaͤr im Departement des In⸗ 
nern hat auf Befehl des Koͤnigs, am 18. Februar 1835, der 
Dame Garnier (Maria Eliſabeth Proſt), dekannt unter dem 
Namen „Mutter Garnier“ eine goldene Ehren⸗Medaille zuer⸗ 
kannt für 42 Jahre voll Muth und Menſch ichkeit, die ſie 1 
den Schlachtfeldern unter der Republik und dem Kaiſerreich 


bei dem 1ſten Huſaren⸗Regiment, und ſeitdem bis 1835 bei 
dem naͤmlichen Reziment, welches das Ate Huſaren⸗Regimene 


geworden, bewieſen. 


Hieſige Blätter theilen folgenden Brief mit, welcher bie oft 
etwaͤhnte Duͤrftigkeit Corneille's in ſeinem Alter gleichfalls zu 


bemeifen ſcheint; „Geſtern habe ich Heren Corneille, unſern 
Verwandten und Freund, geſehen. Nach dem Mitlagseſſen 
gingen wir zuſammen aus; da wir durch die Straße de la 


Parcheminerie kamen, ging Herr Corneille in eine Boutigue, 


um fin Schuhwerk flicken zu laſſen, welches aufgeplotzt war: 
Als der Arbeiter fertig war, gab er ihm drei Sous, alles was 
er bei ſich hatte. Als wir wieder nach Hauſe kamen, bot ich 
ihm meine Börfe an, allein er wollte fie weder annehmen noch 


theilen. Ich habe geweint, daß ein fo großes Genie zu fo 


tiefer Armuth verurtheilt iſt. / 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer berichtete noch Herr Karl Dup in über die von dem 
Seeminiſter verlangten Zuſchuͤſſe von feinem vorjährigen Bud⸗ 
get; die Kommiſſion hat dleſelben zu 900,000 Fr. auf 
650,000 Fr. herabgeſetzt. Aus der ganzen heutigen De⸗ 
batte über die Verantwertlichkeit der Miniſter erſteht man, 


daß es ſich lediglich um die Entſcheidung der Frage handelt, ob 
das Recht, einen Staats Beamten gerichtlich zu belangen, ge⸗ 
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ſetzlich der richterſſchen oder der adminifrativen Gewalt zu⸗ 
ſtehen ſolle. : 1 
Paris, 31. Maͤrz. Der König und die Koͤnigl. Bas 
mitlie werden ſich unmittelbar nach des Königs Namensfeſte, 
das den 1. Mai ſtatt findet, nach Neuillp begeben und waͤh⸗ 


rend ber Debatten des vor dem Pairs hof anhängigen Prozeſſes 


dort verweilen. 

Paris, 1. April. Die Pairs⸗Kammen gelangte 
geſtern in ihrer Debatte über das Munizipial⸗Geſetz zum 27. 
Artikel. Einige von den Herren Villemain und Dubouchage 
beantragte Amendements wurden verworfen. Heute wird die 
Gerathung fortgeſetzt. FE 

In der Deputirten⸗Kammeir wird bie Diskuſſion 
fiber die Verantwortlichkeit der Miniſter (ohne erhebliches 
Intereſſe) fortgeſetzt. 185 | 

Saͤmmtliche Oppofttions:Sonrnale beſchaͤftigen ſich heute 
mit der geſtern im Moniteur erſchienenen Königlichen Verord⸗ 
nung. (Temps.) Dieſe Verordnung entzieht den Angeklag⸗ 
ten eines der heiligften Rechte der Vertheidigung; ſie greift 
die Unabhängigkeit der Advokaten an, und antwortet durch 
eine Lüge auf das ſeit dem Monat Auguſt geleiſtete Verſpre⸗ 
chen, die freie Ausuͤdunz ihres Standes durch ein Geſetz zu 
ordnen. Es handelt ſich hier weniger um eine Frage der 
Geſetzlichkeit, als um eine Frage der Moral und der Menſch⸗ 
üchkeit. (National.) Die Geſetze ſtehen fo wenig mit dies 
fer Verordnung in Verbindung, daß man gensthigt it, ihr 
folgende unerhörte Einleitung zu geben: „„In Betracht, 
daß die Vorſchriften uber die Disziplin des Advokatenſtandes 
keine beſondere Beſtimmung über die Ausübung der Advoka⸗ 
tur vor der Gerichtsbarkeit des Pairshofes enthalten, und daß 
es im Intereſſe der Vertheidigung u. der öffentlichen Ordnung 
angemeſſen iſt, eine Verfuͤgung in dieſer Beziehung zu 
treffen u. ſ. w.“““ — Was heißt aber eine Prozedur, die ſich 
ſelbſt nach Maaßgabe ihrer Beduͤrfniſſe Regeln aufſtellt? Die 
Rechte, die den Aſſiſenhoͤfen und ihren Präfidenten zuſtehen, 
lind ihnen durch das Straf⸗Geſetzbuch und durch die Keimi⸗ 
nal⸗Gerichte⸗Ordnung zuerkannt worden, und koͤnnen nicht 
durch eine bloß miniſterielle Verfügung auf andere ubtrtra⸗ 

gen werden. 5 
Die Direktion der komiſchen Oper hat angezeigt, 
ntue Oper von Auber, Cheyal de bronze, werde, bis 
auf weitere Anzeige, von jetzt an viermal woͤchentlich ge⸗ 
ben werden. f 
Lyon, . März: 
Apalgardiſten der Stadt Paris, denen man den Transport der 
Aprilgefangenen anvertraut hat, ff es nun Gewißheit gewor⸗ 
ben, daß der Prozeß ſtatt findet. Es giebt aber dennoch Leute 
genug, die ihn für unmöglich halten. Auf jeden Fall hat er, 
nachdem ein Jahr verfloſſen, den Reiz der Neuheit verloren. 
Durch die Ankunft der gedruckten Akten wird hier unter dem 
größten Theile der Zeugen ein gewaltiger Schrecken verbreitet; 
Schmaͤhungen und Drohungen haben ihnen, wie natürlich, 
wicht gefehlt. Die Blätter der Regierung ſprechen ſogar von 
öffentlichen Drohanſchlaͤgen an den Straßenecken und meinen, 
wann dieſem Unweſen nicht geſteuert werde, ſei auf kein fiches 
res Zeugniß gegen die Angeſchuldigten zu rechnen. Zwei Leute 
haben ſich gegen einen Anklaͤger in einem Wirthshauſe Miß⸗ 
handlungen erlaubt, und wurden vom Gericht, in Ermange⸗ 
lung gültiger Zeugen fur die Thätlichkenten, wegen Injurken 


nar zur geringer Seraſe verurthrült. Wee ſoll aber, fragt man, 


die 


Durch die Ankurft von 120 Munt⸗ 


in Paris ein Prozeß entſchieden werden, bei dem auf Kennkniß 


der Oertlichkelten von Lyon fo außerordentlich viel ankommt, von 


Oertlichkeiten, wie fie aus keinem, auch dem genaueſten Plane, 
nicht erkannt werden Fönnen, bei der Lage und Bauart Lyons, die 
von denen jeder andern Stadt abweichen? Wird es moͤglich fein," 


alle Entlaſtungszeugen nach Paris zu ſchaffen und fie. alle zu vers 
hoͤren? Darf die Juſtiz von den zum gtoßen Theil armen Ange⸗ 
klagten erwarten, daß ſie ihre Zeugen ſelbſt kommen laſſen ſol⸗ 


len? Dies find in der That große Schwierigkeiten, nach deren, 


Hebung der moralifche Eindruck des Prozeſſes noch immer übrig: 


bleibt. 
Verhafteten durch Schuldbekennung die Strafe mindern. — 


Die Nonnenemeute im Hoſpital, von der ich neulich geſchrieben, 


hat mit der Ausſchließung mehrer widerſpenſtiger Schweſtern 
geendigt. Dieſelben find in einen neuen, von dem Klerus mehr 
abhängigen Orden getreten, und dienen als Kranken wäaͤrterin⸗ 
nen in den Haͤuſern. 


Eine Schrift von Herrn Bernardet über die Entſchaͤdigung 


der Lyoner Verwüͤſtung ruft entſetzliche Szenen von jenen Ta⸗ 
gen zuruck. Ein Vater, deſſen erſchoſſener Sohn vier Tage 
lang in feinem Zimmer todt vor ihm lag, ward durch dieſen 
Ungluͤcksfall feiner Vernunft und feiner Frau beraubt, die vor 


Es hat wenigſtens nicht den Anſchein, als wollten die 


Gram find; ein ſtebenjähriges Madchen mußte im dritten 


Stockwerke neben ihrer getödteten Mutter vier Tage lang ver 
wiilen; ein Ehepaar über die Sechszig hinaus, dem durch eine 
Granote die Treppe abgebrannt war, mußte ſich, von jeder 
Handreichung abgeſchnitten, 5 Tage lang ohne Lebensmittel um 
fünften Stockwerk aufhalten ; eine Tochter, die für ihres Va⸗ 
ters Unterhan forgte, ward im Augenblick erſchoſſen, als fie 


mit ihrem Gebetbuch in der Hand an ihrem Fenſter nieder 


kniete; ein Sohn ward auf dem Leichnam ſeines eben nach 
Hauſe gekehrten Vaters erſchoſſen; die zwei Soͤhne einer ar⸗ 
men Wittwe wurden getoͤdtet; eine Mutter von ſechs Kindern 
ward vom Wahnſinn befallen, und ſtarb drei Tage darauf in 
Raſerei; ein ſeit dreizehn Monaten bettlaͤgeriger Mann mußte 
ſehen, wie feine Bettlade den Soldaten diente, um ihre Ge⸗ 
wehre darauf beim Feuern anzulegen; ein Mann ward mit 
Frau und Kindern unter der durch eine am Nachbarhauſe ge⸗ 
ſprengte Petarde eingeſtürzten Decke begraben; ein junges 
Maͤdchen, die einzige Ernaͤhrerin ihrer Mutter, ward im Aus 
genblick vor ihrer Mutter erſchoſſen, als ſie ſich dem Fenſter 
nahtez eine Wittwe, die fünf unerzogene Kinder, darunter ein 
Säugling, eine alte Mutter und eine ſiebenzigjährige blinde 
Schwiegermutter zu ernähren hat, ward ihres Mannes und 


aͤlteſten Sohnes beraubt; hundert und fünfzig Familien ver⸗ 


loren ihre Ernährer; — das find einzelne mit Namen und 


Umſtaͤnden genau befgte Thatſachen aus der genannten Schrift, 


die von einem fehr thätigen Mitarbeiter des Courrier de Lyon 

herrührt, der, als eifriger Miniſterieller bekannt, nicht der Par⸗ 

teilichkeit gegen die Soldaten beſchuldigt werden darf 
Am 28. März fülte das Tribunal erſter Inſtanz fein Ur⸗ 


theil in dem Prozeß, welcher zwiſchen den Eigenthuͤmern und 


den Miethern des abgebrannten Galé ſchwebt. Die erſtern 


hatten gegen die letztern auf 500,000 Fr. Schadenerſatz geklagt 
Das Gericht hat fie indeß abgewieſen und in die Koſten or⸗ 


urtheilt. f ; 

Einige Prieſter im mittäglichen Frankreich wählen in dies 
ſem Jahre ſehr ſonderbare Texte zu ihten Faſtenpredigten. 
In Vayonne eifert ein Prediger gegen alle Friſeure, die 
nicht ohne Gefahr für die Frauen, dieren Haar berühren koͤn⸗ 


— 


nen, und gegen den Galopp, der jetzt vom Hofe auch in die 
Stadtgeſellſchaften eingedrungen ſei. — In Samarezon, nahe 


bei Jsle Jourdain, hat ein Prieſter, von der Kanzel, gegen 


die Immoralitaͤt gepredigt, ſich der Geburtshelfer zu 


bedienen. ; 
Span i e n, 

Wir theilen hier den Inhalt eines Schreibens Minas mit, mit 
welchem er mehre Depeſchen an den Spaniſchen Botſchafter 
in London begleitete. Das beiliegende Dokument (die an die 
Bevölkerung von Navarra gerichtete Proklamation) wird Ew. 
Exzellenz von den energiſchen Maaßregeln unterrichten, welche 
ich zu ergreifen genoͤthigt worden bin, um die Stadt Letaroz 
zu züchtigen. Meine Wunde verurſacht mir ziemlich arge 
Schmerzen und beraubt mich des Gebrauchs meines rechten 
Armes. Em. Exzellenz wollen Ihrer Majeftät: obiges mit⸗ 
theilen und die Verſicherung hinzufügen, daß ich keine Ge⸗ 
fahr vermeiden und keine Strapazen und Mittel ſcheuen werde, 
um die Wönſche der Königin und des Landes zu erfüulen. 

2 Nie der lande. 

Haag, 1. April. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer der General⸗Staaten ſtellte Herr van Dam einen 
Antrag zu einer Addreſſe an Se. Majeſtät, um eine Kommiſ⸗ 


ſion nieberzuſetzen, welche den gedruckten Zuſtand des 


Landbaues unterſuchen und Mittel zur Miederaufhülfe 
deſſelben vorſchlagen ſoll. Der Antrag ward gedruckt und an 
die Sektionen vertheilt. Gegen die Perſonalſteuer gehen jetzt 
viele Wittſchriften ein. a 

Von den Unruhen, welche nach Engliſchen Blättern in 
Amſterdam bei Erhebung der Grundſteuer ftattgefunden haben 
ſollen, erwähnen unſere Zeitungen durchaus nichts. . 

Zu Lepden wurde dieſer Tage ein neuer Student, den die 
dortigen Studenten grün nennen (alſo ein Fuchs) „weil er 
ſich den Plackereien der Entgrünung, welche die älteren Stu⸗ 
denten ihm zumutheten, nicht gutwillig fuͤgen wollte, von ei⸗ 
nem der letzteren fo Sehr gemißhandelt, daß man eine Zeit lang 
fürchtete, er würde wahnſinnig. Der Miß handelnde iſt uͤdri⸗ 
gens von dem Consilium supremum der Studenten auf 
1 Jahr und 6 Wochen aller Studentenrechte für verluſtig 
(d.h. in Verruf) erklärt worden. 

\ Sich wei z. 

Zͤͤrich, 27. Marz. Ganz neuerliche Vorfälle im Kan⸗ 
ton Schwyz zeigen von neuem, wie nothwendig für die Eid⸗ 
genoſſenſchaft eine weitere Ausbildung und erhöhte Kraft der 
Bundesgewalt iſt. Wir Schweizer konnten in dieſer Bezie⸗ 


hung von dem deutſchen Bunde vieles lernen. Bei uns wird 


ſchon ſeit Jahren unglaublich viel von erhöhter Centralitaͤt ges 
ſchwatzt und darüber gezankt. Aber ungeachtet wohl alle Ein⸗ 
ſichtigern einig ſind, daß einige Fortſchritte in dieſem Sinne 


nothwendig feien, kommt doch nichts zu Stande, und der 


alte Hader dauert fort. Mit ein Hauptgrund dieſer Rathlo⸗ 
ſigkeit liegt gewiß auch darin, daß wir fo [ehr wenige theoretiſch 
und praktiſch gebildete Staatsmaͤnner, und ſtatt deren un⸗ 
glaublich viele Regenten haben, die weder fähig find, prakti⸗ 
ſche Gedanken zu erzeugen, noch die Mittel zu finden, um ſie 
auszuführen. 
= taten 

Rom, Al. Maͤrz. Die Regierung ſoll beſchloſſen ha⸗ 
ben, dem Kardinal⸗Staats⸗Sekretaͤr Bernetti, als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, wieder die ganze Militär- 
und Polizei⸗ Verwaltung zu übergeben. Man hofft, durch 


dieſe Maaßregel mehr Einheit in alle Anordnungen der 
Regierungen zu bringen. : 

Der Paͤpſtliche Geſchaͤftstraͤger, Monſignore Gizzi, dſt 
aus Turin hier angekommen; er wird ſich dem Vernehmen 
nach, mit beſondern Aufträgen des Papſtes als Nuntius 
nach Bruͤſſel begeben. ö N 

Aus Italien lauten die Nachrichten ſehr befriedigend: 
Handel und Gewerbe nehmen zu. Nie haben die Italiener 
To gut und fo viel in der Fabrikation als im gegenwartigen 
Augenblicke geleiſtet. Ihre Exzeugniſſe gehen bereits in gro⸗ 
ßen Quantitaͤten ins Ausland. Sie haben die Schweiz in vie⸗ 
Ten Induſtrie⸗Zweigen übertroffen, und werden ihr voͤllig den 
Nang ablaufen, wenn das zweckloſe, politiſche Treiben, das in 
der Schweiz uͤberhand genommen hat, noch lange fortdauert⸗ 

riechen lan d. 

Athen, 4. Marz. Die Gerichte find faſt allenthalben 
in Thaͤtigkeit getreten, und Prozeſſe bei denſelben anhängig 
gemacht, obgleich die Lokalitäten noch nicht ganz hergeſtellt 
find. — Der beruͤchtigte Raͤuber Kontubuniſtos iſt wieder zum 
Vorſchein gekommen; die Regierung hat auf ihn Jagd machen 
laſſen, und auf feinen und feines Genoſſen Kontroſanni Kopf 
einen Preis von 6000 Drachmen geſetzt. Doch ſind ſie noch 
nicht eingefangen, weil, wie manche glauben, Kontubuniſios 
über bedeutende Geldmittel gebietet. Dieſe und einige 
Raͤubereien an der Rumeliſchen Grenze abgerechnet, herrſcht 
im ganzen Lande, den Aufreizungen mancher Journaliſten 
zum Trotz, die größte Ruhe. Die Akropolis ſoll nächſtens 
vom Militär geraͤumt werden, um die Aufraͤumungen und 
Neſtaurationen nach dem Plane des Geheimen Raths von Klenze 
möglich umfaſſend fortſetzen zu konnen. Taͤglich werden Reſte 
antiker Kunſt ausgegraben, um das baldigſt einzurichtende 
Muſeum zu bereichern, zu deſſen Lokal der noch ziemlich gut 
erhaltene Theſeus⸗Tempel beſtimmt iſt. — General Schmalz 
iſt als General- Kommandant des Peloponneſes nach Tripolizza 
abgegangen; General Charch begiebt ſich als Generalkomman⸗ 
dant von Ramelien nach Miſſolurghi. — Ein Streit zwi⸗ 
ſchen General Piſa und dem Redakteur des Sotir, Herrn 


Scufo, der mit einem unblutigen Duell endete, hat Aufſehen 


gemacht. Scufo ſoll jetzt gerichtlich verfolgt werden. Uebri⸗ 
gens ſcheint das unſelige Duellweſen auch in Griechenland 
uͤberhand zu nehmen, EIER LER i 

3 N A ſſi e n. 

Ein Einwohner von Macaſſar, A. Bros, welcher von 
den Seeraͤubern in den indiſchen Gewaͤſſern gefangen wurde und 
dadurch, daß er ſich für einen Muhamedaner ausgab und in 
die Dienſte der Seeraͤuber trat, ſein Leben rettete, war endlich, 
nach mancherlei Schickſalen, gluͤcklich wieder in Macaſſar an⸗ 
gekommen. Die Seeraͤuber, deren Haupt der Datu Saribu 
iſt, und welche ſich hauptſaͤchlich in der Gegend der Inſeln Bali 
und Mangargi aufhalten, beſitzen eine Flotte von 190 Segeln. 
Herr Bros wohnte auch einem Gefecht der Seerzuber mit an⸗ 
dern Piraten bei, wo auf der einen Seite ) Segel Eimpften. 
Dieſes Gefecht dauerte 24 Stunden und koſtete beiden Seiten 
7 Schiffe. : 
„Amer i eg SER 

New. Vork, 3. Marz. In der Sitzung des Repraͤ⸗ 
ſentanten⸗Hauſes vom Aten Februar bemerkte Hr. Dies 
ſon bei Vorlegung mehrer Bittſchriften zur Abſchaf fung 
der Sklaverei und des Sklavenhandels im Di⸗ 
ſtrikt Columbia unter anderem: „Die Bittſteller beſchweren 


— 


ſich darüber, daß ein Theil der Bewohner des Diſtrikts Co⸗ 
lumbia, ohne ein Verbrechen begangen zu haben, doch nicht 
als Zeuge angenommen wird. Jeder Farbige (Neger oder 
Mulatte), mag er auch frei geboren und erzogen ſein, ſobald 
et den Boden dieſes Diſtrikts betritt, wird er als Sklave bes 
trachtet. Jeder freie Farbige, der ohne ſeinen Freibrief aus⸗ 
geht, iſt in Gefahr, als entlauſener Sklave aufgehoben, ins 
Gefaͤngniß geworfen und, zur Beſtreſtung der Gerichts koſten, 
verkauft zu werden. Dieſe Geſetze find ein Schandfleck in den 
Annalen unſerer Republik. Eine anders Beſchwerde der Petl⸗ 
tlonen betrifft die ſtrengen Strafen der Sklaven in dieſem Di⸗ 
ſtrikt. Wenn ein Sklave ohne Erlaubniß des Nachts ſich her⸗ 


umtreibt oder bei Tage die Pferde reitet, fo wird er gepeitſcht, 


mi: glühen den Eiſen gebrannt oder anf eine andere ſchauder⸗ 
hafte Weiſe geſtraft, wenn er nur dabei am Leben bleibt und 
nicht zur Arbeit untüchtig wird. Für einen geringen Verrath 
wird den Sklaven die rechte Hand abgehauen, oder ſie werden 
gehangen, gekoͤpft, oder geviertheilt, und der Kopf und die 
einzelnen Stücke dann an den beſuchteſten Orten derſenigen 
Grafſchaft, wo der Mord begangen wurde, öffentlich ausge⸗ 
ſtellt. Wenn dieſe Geſetze auch wohl niemals ihrer ganzen 
Ausdehnung nach angewendet worden find, fo erſcheinen fie 
doch als der Ueberreſt eines hoͤchſt barbariſchen Zeitalters. — 
Ein anderer Gegenſtand dieſer Petitionen iſt ferner das Fort⸗ 
beſtehen des Sklavenhandels in diefem Diſtrikte. Man hat 
in dieſem Hauſe geſagt, daß die Unglüuͤcklichen ſich an die Ge⸗ 
tichtshoͤfe wenden konnten. Allein oͤffentliche Gefaͤngniſſe, wel⸗ 
che für das Geld der geſammten Bevölkerung der Union erbaut 
worden ſind, werden von den Sklavenhaͤndlern benutzt, die 
Opfer dieſts ſchaͤndlichen Handels darin einzuſperren. Und 
dieſer, alle menſchlichen Gefühle empoͤrende Handel wird von 
der Corporation der Stadt Waſhington gebilligt, ja, fie laßt 
ſich für jede Erlaubniß zur Betreibung deſſelten 400 Dollars 
ährlich bezahlen. Die Bittſteller erſuchen daher um die Ab⸗ 
ſchaffang der Sklaverei und des Sklavenhandels in dem Die 
ſtrikk Columt ia. 5 

Nio⸗Janeiro, 28. Januar. Man klagt hier ſehr über 
den fortdauernden Schmuggelhandel mit Negerſklaven, wel⸗ 
chen, wle es ſcheint, die Regierung nicht zu unterdrücken ver⸗ 
mag. Einige Richter haben, im Verdruſſe darüber, daß fie 
in dieſer Beziehung nichts zu wirken vermoͤgen, ihre Aemter 
niedergelegt. So waren zwei hundert Neger von einem engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe auf ihrem Trausport nach Braſilien befreit 
und unter engliſcher Wache in ein Depot gebracht worden. Das 
Depot ward in der Nacht des 6. Januars angegriffen, und die 
Neger weggefuͤhrt. Man kann hieraus auf große Schwaͤche 
der Exekutivgewalt in Braſtlien, oder auf eine heimliche Be: 
gün ſtigung des Sklavenhandel von irgend einer einflußreichen 
Seite her, ſchliezen. Bald wird ſich jedoch die Sache der Auf; 
merkſamkeit der Regierung ernſtlich aufbringen, da die ſich im⸗ 
mer noch widerholenden Einführungen der Neger nothwendig 
einen Aufruhr herbeiführen müͤſſen. 5 


f Miszellen. 
Ein hannoperſches Blatt ſtellt folgende Geſchwindigkeiten 
zuſammen zum Vergleich mit der Geſchwindigkeit auf einer Eis 
ſenbahn. 10 Eine Poſttaube legt in einer Stunde 30 Deutſche 
Meilen 3 2) eine Schwalbe 2235 3) ein Falke 111 3 4) ein 
& uropäiſcher Orkan 933 5) J. Lamb, ein Engl. Schlitt» 
ſchuhläufer, 1763 bei einem Wettlauf 7 D. M.; 6) ein blei⸗ 


1263 — 


ner Sturm 6°; 7) ein ſtarker Wind 53 ; 8) ein Engl. Wett ⸗ 
renner 43; 9) ein Rennthier mit feinem kleinen Schlitten 4; 
10) eine ſchnenſegelnde Fregatte 4 D. M. Die Geſchwin⸗ 
digkeit auf der Eſſenbahn von Hamburg nach Hannover fol 
betragen 52 D. M. ( Dieſe Geſchwindigkeit wird alſo die 
eines ſtarken Windes fein.) 5 


Auf dem Theater de la Graz in Madrid iſt Geßner's 
Tod Abels, als Trauerſpiel in drei Aufzuͤgen bearbeittet, mit 
großem Beifall gegeben worden. — Scribe's „Quaker und 
die Schauſpielerin “ hat auf demſelben Theater viel Gluͤck 
gemacht. Scribe und Geßner! 


Eine ſeltene Wette hat zu Verviers zwiſchen Hrn. H. und 
einem jungen Deutſchen, Baron v. R., der die Tochter eines 
der erſten Fabrikanten dieſer Stadt geheirathet, ſtatt gefun⸗ 
den. Hr. H. hatte gewettet, daß er in ein und einer halben 
Stunde von Verviers nach Aachen auf vier in verſchiedener 
Entfernung bereit ſtehenden Pferden ohne Sattel und Buͤgel 
reiten wolle. Die Wette war verloren, wenn der Reiter fiel, 
oder fein Pferd unter ihm zufammen ſank. Hr. H. hat die 
Wette gewonnen. Er legte in einer Stunde und 5 Minuten 
die S Poſtmeilen zuruͤck, welche er zu reiten hatte. Der ſchoͤnſte 
Sonnenſchein und ein guter Weg beguͤnſtigten feinen Ritt. 


Die neuſte Nummer des Amtsblatts der Koͤnigl. Regite⸗ 


zung zu Poſen vom 31, Maͤrz enthalt eine Verordnung des 


Provinzial ⸗Schulkollegiums, den freien Schulbeſuch auf dem 
Gymnaſium der Provinz betreffend. — Dieſelbe Königl. 
Regierung II. findet ſich zu folgender Bekanntmachung hin⸗ 
ſichtlich des Seidenbaues veranlaßt: Die verhältmäßig: ger 
ringe Theilnahme, welche dem Seidenbau in unſerm Ber 
waltungsbezirke geſchenkt wird, veranlaßt uns, zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß zu bringen, daß der Lehrer Girndt Gorzyn, 
Birnbaumer Kreiſes, unentgeldlichen Unterricht darin ertheilt. 
Auch find bei dem Beſitzer von Gorzyn, Herrn v. Harlem, 
Maulbeerſtaͤmme zu nachſtehendenPreiſen zu erhalten: hochſtaͤm⸗ 
mige ſtarke Baͤume mit voller Krone, das Stuͤck zu 5 Sgr. 
hachſtaͤmmige juͤngere und ſchwächere zu 2 Sgr., nieder ſtaͤm⸗ 
mige nach Verhältniß ihrer Starke, das Schock zu 5 Thlr., 4 
Thlr., 3 Thlr., 2 Thlr. und 1 Thlr. — Nach Inhalt der 
Liſten des Polizei Fremden⸗Büreaus find im Laufe des verflof⸗ 
ſenen Monats Marz 915 Fremde in Poſen eingetroffen. 


Die Geſchichte der Baumwollenmanufaktur in Großbritan⸗ 
nien iſt ohne Beiſpiel. Im Anfang der Regierung Georg's III. 
beſchaftigte fie 40,000 Menſchen, und der Werth der erzeug⸗ 
ten Waaren betrug 600,000 Pf. St. (7,200,000 §l.); jebt 
beſchaͤftigt fe nicht weniger als 1,500,000 Perſonen, und ber 
Werth der erzeugten Waaren überſteigt die Summe von 
31,000,000 Pf. (372 Mill. Gulden). Die Baumwollenr 
warten niachen die Hälfte der geſammten britiſchen Einfuhr 
aus, und beſchaͤftigen den eilften Theil der Bevölkerung. 


Bemerkenswetth iſt der Bericht des Engländers Henderfon 
über die Schlauheit der Füchſe am Nordkap. Die 
Fuchſe gehen namlich in jener Gegend, wo die ungeheuren gels 
ſenabhänge und fürchterlichen Klippen faſt ganz mit Seevöͤgeln 
und deten Brut bedeckt find, in Geſellſchaft alf Beute aus, 
Ehe fe ihr Werk beginnen, halten fie 1 eine Probe, 
indem ſie einen Schelnkampf halten, um die kräfte jedes eins 
zelnen zu meſſen. Hierauf treten fie erſt an den Rand des 

** x 
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Abgrundes, und indem eiwer den andern am Schwanze faßt, 
ſteigt der Schwäche zuerſt hinab, der Stärkſte aber, der in der 
Reihe der letzte bleibt, hält oben die ganze Kette feſt, bis der 
Vorderſte die Beute erreicht hat. Auf ein nun gegebenes Zei⸗ 
chen (wahrſcheinlich, indem einer den andern in den Schwanz 
beißt?) zieht der hinterſte Fuchs mit aller Kraft an, und die 


andern helfen ihm dabei nach Möglichkeit. Auf dieſe Art beu⸗ 


ten fie die ganze Gegend aus, bis fie hinlänglich Vorrath beis 
ſammen haben. ; 8 f 


In dem Hofpiz auf dem St. Bernhardsberge ke⸗ 
ben 12 Canonici, die aber nicht, wie ſo oft geſagt wird, in 
Stürmen ausgehen, um Verungluͤckte aufzuſuchen, und zu 
ketten. Dieſes geſchieht nur iss dringenden Fallen, denn dazu 
Hält das Hoſpiz eigene Leute, Maronniers genannt, welche lau⸗ 
ter in dieſem Geſchaͤfte erfahrene, ſtarke, jugendliche u. ruͤſtige 
Männer ſind. Unwahr iſt auch, daß die berühmten Hoſpiz⸗ 
hunde kleine längliche Flaſchen mit ſtaͤrkenden Getränken am 
Halſe tragen, die bei dem hohen Grade der dortigen Kälte frie⸗ 
ren würden; eben ſo wenig werden ihnen Maͤntel aufgeſchnallt, 
wodurch die Hunde an freier Bewegung gehindert waͤren. Es 
bedarf aller dieſer dichteriſchen Ausſchmuͤckung nicht, um der 
hohen Wohlthaͤtigkeit dieſer vortrefflichen Anſtalt volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſe. f 


Der Miſſionär Gotz aff in Berlin, in dem M. Nuͤckert⸗ 
ſchen Miſſions⸗Seminarium vorbereitet, hatte anfänglich in 
China geringen Erfolg. Von Deutſchen fand er in Canton 
keine Unterſtützung: Engländer und Nordamerikaner dagegen 
nehmen ſich jetzt ſeiner auf das lebhafteſte an. Viele Chine⸗ 


fen wurden feine Freunde, und ſelbſt der Kaiſer that feiner einſt 


Erwähnung: Engliſche und amerikaniſche Staatsmaͤnner ha⸗ 
ben huͤlfreiche Hand geboten, im engliſchen Parlamente hat ſich 
das Intereſſe für ihn ausgeſprochen, und zwei reiche ſchotti⸗ 
ſche Handelsherrn, Jardine und Matheſen, leiſten feiner Un⸗ 
tetnehmung den erforderlichen Geldvorſchub. — Den größten 
Theil des Jahres iſt er von Canton abweſend und auf Reiſen. 
Gegenwärtig beſchaͤftigt er ſich neben andern literariſchen Ars 
beiten mit Herausgabe einer Zeitſchrift in chineſiſcher Sprache, 
und es ſind Anſtalten getroffen, fie durch ganz China zu ver 
breiten. f i i 5 

Die koſtbaren Brenn⸗Apparate zur Spiritus 

Gewinnung aus Kartoffeln 
Db die ſo koſtbaren Brenn⸗Apparate zur Spiritus⸗Gewin⸗ 


nung aus Kartoffeln ſich dauernd als vortheilhaft bewähren 


durften, hängt in Rückſicht ihres Geldertrages davon ab, ob 
der Spiritus fortwährendeinen der hohen des 
ſteuerung angemeffenen Preis und Abſatz fin 


den wird In wie fern aber der, in Folge dieſes Betriebs 


auf manchen Gütern unverhaͤltnißmaͤßig vergrößerte Kate 
toffelbau, auf die dauernde Nutzung der Güter und den Ehe⸗ 
ſtand zwiſchen Ackerbau und Viehzucht entſprechend einwirken 
wird, läßt ſich im allgemeinen noch nicht beurtheilen, da hie 


bei zu viel auf die Eigenthumlichkeiten und Verhaͤltniſſe der 


einzelnen Güter ankommt, beſonders: 1) ob fie ſich eines ho⸗ 
hen Getreide⸗Körner⸗ Ertrages erfreuen, oder ſich mit einem 


ſehr beſchraͤnkten begnügen müffen? 2) ob der Kartoffelbau 


den Eigenthümlichkeiten ihres Bodens vorzüglich zuſagt? 3) 
ob das Gut Gelegenheit hat, durch Benutzung von Streu und 


Dängungs⸗ Sursogaten den aus der Beſchränkung des Getrei⸗ a 


bau's hervorgehenden Ausfall an Stroh zu erſetzen, und 4) in 
wiefern endlich die Grundflaͤche der Aecker den ihr, aus der Bew 


„futterung des Kartoffelſpühlig zugeführten Dünger als einen 
zureichenden Erfas für die auf die größere Erzeugung der 
Kartoffeln verwendete Kräfte anerkennt, oder der Koͤrner⸗Er 


trag des Getreides dadurch unverkennbar herabgedruͤckt wird? 


Sr 


Die Steuer Behörde hat ſich von dem Irrthume frei en 


halten, als erlaubten die Geldmittel aller induſtriellen Land⸗ 


wirthe ſich fo koſtbare Brenn » Apparate anzuſchaffen, wie die 
Intelligenz der Sachverſtaͤndigen uns in Vorſchlag gebracht har, 


und in Folge deſſen hat fie diejenigen Landwirthe in der Steues 
erleichtert, welche die Branntwein⸗Gewinnung ganz befonders 
zur Unterſtützung der Viehzucht benutzen, daher auch nur durch 
15 6 Wintermonate bis zu 900 Quatt Maiſche auf die Blase 
ringen. 
Gegenthells haben aber die Erfinder und Verfertiger der 
vollkommneter Brenn ⸗ Apparate bis jetzt die beſchraͤnk⸗ 
ten Geldmittel des größten Theils der Landwirthe wenig be⸗ 
ruͤckſichtigt, ſondern vielmehr die Ueberzeugung zu verbreiten 
geſucht: daß, je größer die Anlage und der Be⸗ 
trieb, je vorthellhafer beide ſich ausfpreden? 
Nur erſt in neuerer Zeit hat bie Einführung der Dampf 
brennereien den weniger bemittelten Guts beſitzern die Hoffnung 
eröffnet, daß auch fie an der Benutzung dieſer Erfindungen 
würden Theil nehmen können, weil 1) die Dampf = Apparate 
die Anlagekoſten dadurch ermäßigen, daß fie zum Theil hölzerne 
Gefäße in die Stelle der fo theuren kupfernen fegen; 2) fie 
Erſparungen in der Feuerung hoffen laſſen, welches in allen 
holzarmen Gegenden don dem größten Einfluß auf bie 
Koſten des Betriebes iſt, und 3) ſie endlich die Steuer dadurch 
indirekt ermaͤßigen, daß ſie dicker einzumaiſchen verſtatten, 
ohne ſich der Gefahr des Anbrennens dadurch auszuſezen. — 
Anerkannt aber wirkt nicht die Größe der Vortbeile einzel 
ner Vermoͤgenden bei ſolchen vervollkommneten Induſtrie⸗An⸗ 
lagen, ſendern die moͤglichſt ausgedehnte Theilnahme an 
dieſen Vorthellen am wohlthaͤtigſten und gemeinnuͤtzlichſten auf 
das Allgemeine. Moͤchten daher die Erfinder oder Verferti⸗ 
ger entſprechender Dampf⸗Apparate zur Spiritus⸗Gewinnung 
mehr als zeither die pekuniaͤren Kräfte der Mehrzahl der Schle⸗ 
ſiſchen Gutsbeſitzer beruͤckſichtigen, und uns zu folhen Dampf’ 
Apparaten verhelfen, deren Anſchaffungs⸗Koſten bei dem fo 
mäßigen Betriebe bis zu 900 Quart Maiſche mehr in Verhält⸗ 
niß mit den beſchränkten Geldmitteln des Landmannes ſtehen 
und nicht 3 bis 400 Rthlr. uüberſteigen. > 
Jemehr die Spiritus ⸗Vorraͤthe bei ungünfligen Preis 
und Abſas⸗Verhaͤlkniſſen fi verheilen werden, je weniger 
iſt eine plötzliche Herabwürdigung des Preiſes und Stok⸗ 
kung des Betriebes zu fuͤrchten, wenn nur die kleineren 
Brennereien eben fo gut als die größeren gleich auf eim 
mal Spiritus ziehen können, denn der direkte Branntweinad⸗ 
fag zum Schank (ſelbſt wenn er ſich auf Berechtigungen bes 
gruͤndet) vermindert ſich von Jahr zu Jahr, ſemehr ſich Zwi⸗ 
ſchenhaͤndler finden, welche den Landmann (der bei feinen Arm 
kaͤufen mehr die Wohlfeilheit als die Güte berückſichtigt) mit 
durch Waſſer verſetzten Spiritus täufhen, und die zwang⸗ 


pflichtigen Schenkwirthe dadurch zur Einſchwärzung verlelten! 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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8 (Fortſetzung.) 
a Jemeahr ferner dieſe Vertheilung des Betriebes ſtatt finder, 
jemehr wird ſich die Spiritus⸗Gewinnung aus Kartoffeln den 
Eigenthuͤmlichkeiten und wahren Vortheilen des Landbaues an⸗ 
eignen, indem die Plehzucht fo wie der Ackerbau, in entſpre⸗ 
chenderer Wechſelwirkung mit kleineren als größeren Brenne⸗ 
reien ſtehn, welche letztere das Geſpuͤhle oft nicht fo haushaͤlte⸗ 
riſch als die kleineren Brennereien zu benutzen vermögen, auch 
werden kleinere Brennereien um ſo weniger nachtheilige Be⸗ 
ſchränkungen des Getreidebaues, befürchten laffen. . Es grenzt 
wirklich an Uebertreibung, mit welcher Ruͤck ſichtsloſigkeit oft 
die Beſchraͤnkung des Getreidebaues, ſelbſt für die koͤrnerreich⸗ 
ſten Gegenden, verlangt wird. Der geringe Preis des Getrei⸗ 
des begründet ſich aber in der Wirklichkeit weit mehr auf die 
Geldnoth des Landmanns, welche ihn noͤthigt die Märkte zu 
überfüllen, als auf Ueberfluß an Getreide, obgleich die Folge 
mehrer trocknen Jahre die Körnergewinnung des Winterges 

treides, ſehr begünſtigt hat. Mit der Ruͤck kehr einiger naſſen 
Jahre werden wir jedoch (wahrſcheinlich auch England) zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß unſere Getreide⸗Produͤktion, nichts 
weniger als außer Verhaͤltniß mit der fortſchreitenden Vergroͤ⸗ 
ßerung der Volksmenge ſteht, vielmehr unfere Getreide⸗Vor⸗ 
raͤthe fo unbedeutend find, daß ſie bei Eintritt einer wirklichen 
Mißernte, kaum auf Monate eine zulängliche Aushülfe dar⸗ 
bieten durften. a 

Kommen wir auf unſer Hauptthema zurück, To iſt natür⸗ 
lich für Spiritus⸗Gewinnung bei großen Anlagen für den Werk 
meſſter mehr zu verdienen, als bei kleinen, um ſo mehr, als 
es einigen der Schleſiſchen Kupferſchmiede bis jetzt noch gegluͤckt 
iſt, ſelbſt hoͤhere Preiſe als die Berliner zu behaupten. Allein 
die Ermäßigung der Koſten würde die Zahl der Anlagen vers 
vielfältigen und dadurch die Vortheile der Werkmeiſter wieder 
ins Gleichgewicht ſtellen. Sollte es aber endlich keine Sach⸗ 
verſtändige und Werkmeiſter bei uns geben, welche Gemein⸗ 
nützigkeit Höher ſchaͤtzen als übertriebenen Gelderwerb, und fo 
für die Freude empfänglich wären, die fehlenden Geldmittel 
achtbarer Familienvater durch ihre Sachkenntniß und ihren 
einſichtsvollen Rath zu erſetzen? 
Daß ubrigens auch die Garantie der Steuerbehörde für die 


Fortdauer dieſer ſo bedeutenden Intrade, ſich in gleichem Grade 


vergrößert, als die vervollkommnete Spiritus⸗Gewinnung aus 
Kartoffeln ihrer Abhangigkeit von großen Geldmitteln entbuns 
den, und ſo durch allgemeinere Verbreitung zu einem Gemein⸗ 
gut der Schleſiſchen Landwirthſchaft ausgedehnt wird, bedarf 


wohl nach vorſtehenden Eroͤrterungen keines beſonderen Nach⸗ ” 
n Ba Ne : 


IJn era te. 
i Theater Nachricht, 
ESCHE betreffend 2 
e SEHR der Madame Schroͤder⸗Develent. 
Den 
dem, in 


häufigen Nachfragen und Beftelungen zu Plaͤtzen bei 
der zweiten Haͤlfte dieſes Monats beginnenden Gaſt⸗ 


ſpiel der Madame Schröder-Devrient zu genügen, beehre ich 
mich vorläufig Folgendes bekannt zu machen. = 
83 Feſte Beſtellungen zu geſchloſſenen Logen, Sperrfigen 
und Sitzplaͤtzen im Parterre koͤnnen von heute ab für acht 
Vorſtellungen, worin Madame Schroͤder⸗Devrient auftritt, 
angenommen werden. Die Beſtellungen fuͤr geſchloſſene 
Logen geſchehen im Theater; für Sperrſitze und Sitplaͤtze 
bei Herrn Kaufmann Held, Ohlauerſtr. Nr. 83. 5 
In Folge kontraktlicher Uebereinkunft mit Mad. Schröders 
Devrient ſind bei deren Gaſtſpiel die Preiſe aller Plätze 
verdoppelt. i Aug. Haake. 
Einem muſikliebenden Publikum widmet 
I Unterzeichneter die ergebenſte Anzeige, daß er 
den 16. April als am Gruͤndonnerſtag 
Die Schöpfung von Haydn 
in der Aula Leopoldina zum Vortheile feiner 
Mutter, der verwittw. Frau Kapellmeiſter 
Schnabel, aufzuführen die Ehre haben werde, 
Eintritts⸗Karten à 20 Sgr. und Text⸗ 
buͤcher à 21, Sgr. ſind in den Muſikhand⸗ 
lungen der Herren Cranz, Leuckart, Wein⸗ 
hold und am Tage der Auffuͤhrung an der 


Kaſſe zu haben. 
Rue Auguſt Schnabel. 
EASA AEaZ aA 
B. IA. IV. 6. R u, T. NI. 


PVerbindungs Anzeige. 

Die heute vollzogene, eheliche Verbindung meiner Tochter 
Jenny, mit dem Königlichen Premier⸗Lieutenant im 1ften 
Uhlanen⸗Regiment, Adjutanten der Iten Cavallerie⸗Brigade, 
Hrn. v. Stud nitz, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 9. April 1835. eh 

verwittwete von Wro dem, 
v. Eckartsberg. 


Entbindungs ⸗Anzeig — 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem Mädchen zeige ich Freunden und Bekannten an. 
Breslau, den 9. April 1835. Ze 
ern Buff, Juſtiz⸗Kommiſſar. 


. 


geborne 


55 7 T o des Anzeige. 

Dias geſtern Nachmittag 2 auf 3 Uhr nach einem zwoͤlf⸗ 
tägigen ſchmerzenvollen Krankenlager in einem Alter von 54 
Jahren erfolgte Ableben feiner geliebten Frau, geb. Heintze, 


verehelicht geweſene Beck, zeigt zugleſch inn Namen ihrer 


hinterlaſſenen 4 Kinder allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille N hiermit ergebenſt an 3 
8 Breslau, den 9. April JJ. 
5 a deer Koffetier Fuhrmann. 


Deen 8 N 
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Todes Anzeig 
Es hat dem Allmächtigen e am en b. M. Mit⸗ 
tags 124 Uhr meinen innig geliebten Gatten, den liebevollen 
kreuen Vater meiner Kinder, den Inſtrumentenmacher Ignatz 
Leicht, in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. Der Verewigte 
ſchied, nach mehrwoͤchentlichen Leiden, an Lungenlaͤhmung 
im 45ſten Jahre feines Alters aus dem glücklichen, zufriede⸗ 
nen Kreiſe der Seinigen. Wer den Biedern kannte, wird die 
Groͤße unſers namenloſen Schmerzes wuͤrbigen, den nur bie 
glaͤubige Zuverſicht auf ein dereinſtiges rohes Wiederſehn 
zu lindern vermag. 
Breslau, den 10. April 1835. 
Juliane vewittwete Leicht, u. Olfen 
Eduaed Leicht, 
Mathilde Leicht, 
Emilie Leicht, 
Anna Leicht, 
Julie Leicht, 
Otto Leicht, 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josef Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 

lan iſt zu haben: 
F. C. F. Manſo's Geſchichte des 
Preußiſchen Staates, 
ſeit dem Frieden von Hubertsburg bis zur zwei⸗ 
ten Pariſer Abkunft, 
neue viel fach berichtigte und verbeſſertz 
Ausgabe. 


3 Bände oder 10 Lieferungen zu 8 Bogen in gr. 85 
2te Lieferung. 


als Kinde 


Der billige Subſeriptionspreis von 12 Gr. od. 54 Ker 


ehein, für die Lieferung, beſteht nur noch bis zur bevorſtehen⸗ 
den Leipziger Jubilate⸗Meſſe. Auch erhalten Sammler bis 
dahin auf 6 Exemplare 1 Freiexemplar. Nach dieſer Zeit 
tritt ein erhoͤhterdadenpreis ein. Die unterzeichneten gemeine 


ſchaftlichen Verleger verbürgen die Vollendung des Ganzen bis 


zum Schluſſe d. J. und laden das gebildete Publikum zur Un⸗ 
terzeichnung auf dieſes gediegene, in ſchoͤner aͤußerer Form er⸗ 
ſcheinende Nationalwerk ein. 
EN: a. M. und Leipzig den 10. März 1835. 
Jo h. Chriſt. Herm ann'ſche 
Buchhandlung. 
C. F. Doerffling. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der e 
Joſef Max und Komp. zu haben: 

Romanzen und Balladen 
der neueren deutſchen Dichter. 
In 6 Büchern. Herausgegeben von Friedr. Raß mann 
8. geh. Auf Velinpapier. Preis 1 Nthlr. 12 Ggr. 

Dieſe, mit vieler Sachkenniß und Umſicht veranſtaltete 

Anthologie der beſten Romanzen und Balladen unſerer neue⸗ 


ten Dichter, wird allen Freunden der Dichtkunſt eine ange 


nehme Etſcheinung fein. Insbeſondere eignet ſich dieſelbe 
zum Behuf oratoriſcher Uebungen in Gelehrtenſchulen un 
höheren weiblichen Bildungsanftalten. 
En u m —ͤ—— . — — — 


Beachtungswerthe Anzeige 
für Gebildete aller Stände, insbeſondere Fir 
Lehrer, Schuͤler, Zeitungsleſer und Freunde 
der Erdbeſchreibung. 


Bel Jeh. Peter Bpehr in Braunſchweig iſt fo eben 60 
ſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Mor und Komp. in Breslau 


zu beben g 
Geo graphiſcher 
Schul- und Hand Atlas 


uͤber alle Theile der Erde 
nach dem gegenwärtigen Zuſtande und den neus 
ſten und zuverlaͤßigen Quellen entworfen. 
Vier und zwanzig Karten in Median⸗Format, auf milchweißem 
Papier, zu dem beiſpiellos billigen Preiſe von 


Zwei Thaler, oder 3 Gulden 36 Kr. Rhein, 


Obiger Atlas, welcher folgende Karten enthalten wird: 
Nr. 1. Titel. Nr. 2. Die beiden Halbkugeln der Erben 
Nr. 3. Europa. Nr. 4. Spanien und Portugal. Nr. 5, 
Frankreich. Nr. 6. Italien. Nr. 7. Die Schweiz. Nr. 8. 
Ueberſichts⸗Tabelau, zugleich Fluß⸗ und Bergkarte von 
Deutſchlan d. Nr. 9. Nordweſtliches Deutſchland nebſt 
Holland und Belgien. Nr. 10. Nordoͤſtliches Deutſch⸗ 
land. Nr. 11. Südliches Deutſchland. Nr. 12. Groß 
britanien und Ireland. Nr. 13. Dänemark, Nr. 14 
Schweden und Norwegen. Nr. 15. Europ. Rußland, 
Nr. 16. Europaͤiſche Türkei nebſt Griechenland. Nr. 17. 
Aſien. Nr. 18. Oſtindien. Nr. 19. Afrika. Nr. 20 
Amerika. Nr. 21. Die vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Nr. 22. Weſtindien. Nr. 23. Braſi ilien, 
Nr. 24. Auſtralien. 
ſteht in Hinſicht der Reichhaltigkeit, Genauigkeit der Zeichnung 
fo wie der Schönheit und Reinheit des Stichs und der Zilw 
mination, keinem Werke ähnlicher Art nach, und übertrifft 
hinſichtlich des wohlfeilen Preiſes Alles, was Deutſchland bis 
jetzt in der Art geliefert hat. Dieſer verdient daher nach dem 
einſtimmigen Urtheile aller Kunſt⸗ und Sachverſtaͤndigen bir 
regſte Unterſtützung von Seiten des Publikums. 

In der Hoffnung einer zahlreichen Theilnahme an dieſem 
mit großen Koſten verknuͤpften Unternehmen, habe ich mich 


Nentſchloſſen, den Preis dieſes Atlaſſes fo billig als möglich zu 


ſtellen, um auch dem weniger Bemittelten die Anſchaffung die 
ſes zeitgemäßen Werkes zu erleichtern. Der Atlas erſcheint 
in 3 Lieferungen, jede zu 8 Karten, wovon die erſte bereits 
an alle Buch- und Kunſthandlungen verſendet ift, und daſelbſ 
in Augenſchein genommen werden kann. 
Die erſte Lieferung beſteht aus folgenden Karten; 
Nr. 4. Spanien und Portugal. Nr. 5. Frankreich, 
Nr. 6. Italien. Ne. 8. Ueberſichts⸗Tabelau, zugleich 
Fluß⸗ und Bergkarte von Deutſchland. Nr. 12. Groß 


britanien und Iteland. Ne. 18. Oſtindien. Nr. 2 
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Die vereinigten Staaten von Nordamerika. Nr. 24. 
Auſtralien. 
Da die ubrigen Karten größtentheils auch Thon fertig ge⸗ 


ſtochen find, fo werden die beiden andern Lieferungen ſchnell 


folgen. Im Fall keine deſondern Umſtaͤnde eintretreten, ſo wird 
die letzte Lieferung Oſtern 1835 verſendet werden. 
5 Der Preis jeder Lieferung iſt 16 Groſchen Saͤchſ. odes 
1 Fl. 12 Kr. Rhein. 
Alle ſoliden Buch nud Kunſthandlungen des In⸗ und 
Auslandes nehmen Beſtellungen auf obiges Werk an. 


In des Unterzeichneten iſt erſchienes und in alles ſoliden 
Buchhendlungen, in Bres lan in des Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Ras und Komp zu haben; 8 

Wahrheit uͤber die Gothaer Bank, 
von 
Dr. A. W. Anſelm. 

Preis: 9 Ge. 

Oer Verfaſſer hat in dieſer Schriſt dle neuerlich über Ber 
faſſungs⸗ Verletzungen u. andere angedliche Mißvsrhaͤltniſſe der 
Gothaer Bank aufgeworfenen und durch verſchiedene daruber 
etſchienene Schriften nicht erledigten Fragen, ruhig unparthei⸗ 
iſch und gründlich geprüft. Dee Inhalt iſt wichtig nicht nur 
für jeden Theilnehmer der Gothaer Bank, ſondern auch fur 
Staatsbeamte in allen deutſchen Ländern, 

Lit. art iſt. Anſtalt in München. 


Bei C. Veinhold 
Buch-, Muſikalien⸗ und Kunfthandlung, 


; in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53.) 
RB zu haben; 


Der Preußiſche Staat 
in allen ſeinen Beziehungen 
Bearbeitet 
von einem Vereine von Gelehrten und Freunden der 
Vaterlandskunde, unter dem Vorſtande des 
Freiherrn L. von Zedlitz⸗ Neukirch. 
Iſte und Ae Lieferung. Subſeriptions⸗Preis a 10 Sge⸗ 


Im Musikalien-Verlage von C. Weinhold in 
Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 53) ist erschienen 
und für 1 Thlr. zu haben: 


Charfreitags - Cantate, 
Gedicht von Zitzmann, 
aus Händels Oratorium ,,Saul‘*, 
bearbeitet von 
eo le et 
In Partitur (mit elegantem Umschlag). 

Bei der wWieller eingetretenen Passionszeit erlaubt 
sich der Verleger obiger gediegener, und leicht 
aus führbarer Charfreitags- Cantate, auf selbige 
aufmerksam zu machen. Es hat über den Werth die- 
ser Arbeit unter Andern Gottir. Weber (s. Cäcilia 


1833. S. 210) längst das voriheilhafteste Urtheil ge- 


fallt. Dort ist ganz besonders auf die religiöse In- 
nigkeit des untergelegten Gedichtes hingewiesen wor- 
den, Für die Herren Cantoren und Dirigenten klei- 
nerer Gesangyereine dürfte also diese musikalische 
Erscheinung höchst beachtenswerth sein. 


4 Rthlr. 


8 


Im Verlage von Carl Cranz, in Breslau Ob 
lauerstrasse, ist so eben erschienen: b 
P. Wagner. Des Fischers Braut, Gedicht von 
Emil Jacobi, für eine Singstimme mit Beglei 
8 des Pianoſorte oder der Guitarre. op. & 
5 Sgr. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien“ 
handlung, Ohlauer-Strasse, ist zu haben: 
Auber, Der Schwur, oder die Falschmünzer 

der vollständige Clavierauszug, sowohl mit, ala 

obne Singstimmen. 
“= — Auswahl beliebter Stücke aus dieser O 

für das Pianoforte allein. 20 Sgr. . 
— — Potpourri, oder Zusammenstellung der be 

liebtesten Melodien aus derselben Oper. 20 Sgr, 
— — Ouverture zur Oper; Der Falschmünzen 

10 Sgr. 

— — Dieselbe zu 4 Händen. 15 Sgr. 
— — Ballade „Hier in diesen Gemächern“ niit 

Pianofortebeg: 5 Sgr. ———ç— 

— 5 „Auch wüthenden Stürmen etezs 

6 Sgr. re 
Segeln Arie „Flimmert das Gold, so lach“ 

uns das Leben““ (als Einlage) 5 Sgr. 
Marsch aus der Oper die Falschmünzer, nach 

dem Thema „das schöne Regiment kehrt heim,“ 
für Pianof. 24 Sgr. SER RER 
Terpsichore. Auswahl beliebter Tänze, Ny. 

128, enthält drei Galopaden, nach. Melodien 

aus der Oper: Die Falschmünzer. 5 Sgr. 

— — dito Nr. 129 enthält 2 Walzer und 2 Lim 
der nach Melodien dieser Oper. 5 Sgr. 


In der Antiquar- Buchhandlung J. H. Zehdnider 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14: Allg. Landr. 1832 auf Schreib ⸗ 
papier in eleg. Hlofrb. 8 Rehlr. Ger. Ordnung, 1831 Hfrb. 
Graͤvells Coment. zur Gerichts⸗Ordg., 6 Bde. mit 
Nachtraͤgen 1830 in Hibfrzb. 9 Rthlr. Strombecks Ergimw 
zungen zum Landrecht, neuſte Aufl. 3 Bde. g. neu 5 Rthlu 
Deſſen Ergänzungen zur Hypotheken- u. Depoſital⸗Ordnung, 
neuſte Aufl. 1830 ſchoͤn geb. 2Rhlr. Hypotheken- u. Depo⸗ 
ſital⸗Ordnung 2 Thle. 25 Sgr. Kluͤber's Staatsrecht, 1831 
Ldpr. A! Rthlr. neu in prachtvollem Hlöfrbd. 3 Rthlr. Mi 
thi's jur, Monatsſchrift, 11 Bde. und Reg. g. neu u. eleg. geb, 
7 Rihlr. v. Kaniptz Annalen, 3 Jahrg. 1826 — 28 LEdpr. 
12 Nihlr. f. 4 Rihlr, v. Kamptz Annalen, vollſtaͤndig v. 1817 
— 1831 incl. Ldpr. 60 Rehlr. komplett u. g. n. 25 Rthlr. 


Edictal- Citation. 

Auf den Antrag der Maria, verehelichten Herrmann, ges 
bornen Sorowka zu Breslau, wird deren Ehemann, der 
Schuhmacher Joſeph Herrmann, welcher ſich ſeit bereits 9 
Jahren von ſeiner genannten Ehefrau entfernt, und bis jetzt 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben 
hat, hierdurch öffentlich aufgefordert, fi) binnen 3 Mona⸗ 
ten entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, ſpaͤteſtens 
aber in dem peremtoriſchen Termine den 11. Juli d. J. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem hierzu ernannten Depu⸗ 
tirten, Herrn Conſiſtorſalrath Koch in hieſiger Gerichtsſtelle, 
in der Fuuͤrſt⸗Biſchöflichen Reſidenz auf dem Dome, zu er⸗ 
5 * * 
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feine, ſich auf die von feine en Ehefrau 
gegen ihn angebrachte, auf boͤsliche Verlaſſung gegründete 
Klage gehörig zu erklaren, ſolche eventualiter vollſtaͤndig zu 
beantworten, und demnaͤchſt die weitere Verhandlung der: 
Sache, im Ausbleibungsfalle oder bei unterlaſſener Mel⸗ 
dung aber zu gewaͤrtigen, daß die von feiner Ehefrau in 
ihrer Klage angegebenen Thatſachen fur zugeſtanden werden 
erachtet, auf Eheſeparation nach katholiſchen Grundſaͤctzen 
erkannt, und er fuͤr den allein ſchuldigen Theil. e 
werden wird. 

Breslau, den 22. Februar 1835. 

Bisthums⸗Conſiſtorium Iſter Inſtanz. 


Pro kla m a. 

Die sähe Nr. 13 des Hypotheken⸗Buchs zu Klein⸗Hoſchuͤtz 
Kommende Antheils, unfern Troppau belegene, den Thomas 
und Pauline Fitzekſchen Eheleuten gehoͤrende, auf 5963 Rthlr. 
28 Sgr. 3. Pf. abgeſchätzte Bauerwirthſchaft, wird im Wege 
der Epekution ſubhaſtirt. Der einzige Lizitations⸗Termin iſt 

duf den 8 Oktober 1835 Nachmittags um 2 Uhr im 
Schloſſe zu Deutſch⸗Krawarn angeſetzt worden. 
Hypothekenſchein und Tape koͤnnen hierorts, in der Gerichts⸗ 
Kanzlei, Roßmarkt Nr. 181, wahrend den Ante ſanden ein⸗ 
geſehen werden. f 

Leobſchuͤtz, den 28. Februar 1835. 

Das Gerichts⸗Amt Klein Hoſchuͤtz und Weiſſack Kommende⸗ 

0 Antheil. Bernhard 


7 Ser n e n u 0h n g. 

Am 18. Marz d. J. Vormittags um 9 Uhr iſt in dem Gar⸗ 
ten des Hauſes Nr. 28. auf der Mathiasſtraße ein todtes Kind 
weiblichen Geſchlechts, unter einem Birnbaum auf bloßer Erde 
liegend, vorgefunden worden 

Daſſelbe war faͤſt ganz mit Erde überzogen, und mit einem 
ungezeichneten alten Hemde von weißem baumwollnen Zeuge 
bekleidet, welches an mehrern Stellen mit grober Leinwand aus⸗ 
gebeſſert wars 

Allem Anſchein nach iſt das Kind irgendwo zuvor begraben 
geweſen und erſt ſpaͤter durch die Weingaſſe am Lehmdamm in 
den fraglichen Garten gebracht worden. Da ſich nun bei der 
gerichtlich veranſtalteten Leicheneroͤffnung ergeben, daß dies Kind 


vor feinem: Ableben ungefahr 2— 3 Wochen alt geweſen und 


alfo gewallſamer Weiſe (durch Erſtickung) umgebracht wordenz 
ſo werden alle Diejenigen, welche auch in der entfernteſten Be⸗ 
ziehung über die Art und Weiſe des Ablebens dieſes Kindes, 
fo wie über etwanige Veranlaſſung hierzu Auskunft geben koͤn⸗ 
nen hiermit dringend aufgefordert, dem ernannten Inquiren⸗ 
ten Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Kaͤhne in der Vers: 
hoͤrſtube No. II. des hieſigen Koͤnigl. Inquiſitoriats ihre Wiſ⸗ 
ſenſchaft davon ſofort anzuzeigen. 
Breslau, den 22. März 1835. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Ed ic tal⸗ Citation. 
Folgende Perſonen, als: 


Der neuſte 


5 empfangenen Wunden wegen geweſen iſt, die letzte Nach 

richt an ſeine hieſigen Geſchwiſter gegeben hat; 

der Schulgehuͤlfe Joſeph Kriſten, Sohn des hieſigen 

Baͤckers Stephan Kriſten, und hierſelbſt geboren den 31. 
Maͤrz 1702, welcher in einem Alter von 18 bis 20 Jah 
ren ins Oeſtreich'ſche gegangen, von einer ungarifchen 
Herrſchaft zu Neumarkt im Eiſenburger Komitate unters 
ſtuͤtzt worden, und zuletzt Offizier im Genie⸗Corps ge 
weſen ſein fell; ; 

3) der Schmid Ignaz Welzel, Sohn des Vorwerkers Franz 
Welzel zu Lewin, und geboren daſelbſt am 28. April 1771, 
welcher in einem Alter von 18 Jahren aus der Lehre von 
dem Schmiede Elsner zu Lewin fortgelaufen, ſpäter zu 
Temeswar in Ungarn geweſeniſt, und zuletzt am 23. Mar) 
1809 aus Bottuſchan in der Moldau an ſeine Geſchwiſter I 
nach Lewin geſchrieben hat z 

und zugleich deren unbekannte Erben und Erbnehmer werden 

hierdurch: aufgefordert, ſich bingen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 

aber im Termin 
den 13. Juni 1835 Vormittags 10 Uhr 

bei uns ſchriftlich oder peyſoͤnlich zu melden, und weitere An⸗ 

weiſung zu erwarten, widrigenfalls die Verſchollenen ſelbſt 


2 
= 


Für todt erklaͤrt werden, und ihr hieſiges Vermoͤgen den be⸗ 


kannten naͤchſten Erben ausgeantwortet werden wird. 

Reinerz, den 5. Auguſt 1834. \ 
oönigl. Preuß. Land⸗ und e 
Boͤniſch. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Die Eigenthuͤmer folgender Hppotheken⸗Forberungen: 

1) der auf dem Fundo Nr. 26. in Cratzbach am 7. April 
1789 fuͤr die unbekannte Johann Hoffmannſche Vor⸗ 
mundſchaft von Liebau eingetragenen 50 Ntlr. zu 5 pCt. 
Zinſen; 

2) der auf Nr. 46 in Voigtsdorf am 6. Februar 1776 für 

den gleichfalls unbekannten Ferdinand Schwarzer zu 
Schömberg eingetragenen 64 Rtlr.z 

3) der auf Nr. 45 zu Kindels dorf fuͤr den Großgärtnet 
Heinrich Rauppach daſelbſt am 15, April 1795 einge 
tragenen 50 Rthlr. ſchl. zu 6 pCt. Zinfen, und 

4) der für das Kirchen⸗Aerarium zu Trautliebersdorf haf 

tenden 3 Hypotheken ⸗Inſtrumente: 

a) über 30 Thlr. fehl. vom 7. September 1773 auf 
Nr. 23 in Kindelsdorf; 

b) über 23 Thlr. ſchl. vom 8. September 1773 auf 
Nr. 59 in Kindelsdorf; 

c) über 30 Thlr. ſchl. zu 6 pCt. Zinſen vom gten 
September 1773, Iten Dezember 1791 und 22ten 
Oktober 1800 auf Nr. 68 in Kindels dorf, 

nebſt den diesfaͤlligen Hypotheken⸗Inſtrumenten, welche an: 

geblich ſaͤmmtlich verloren gegangen, die Erben der Eigen⸗ 

thümer, Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte gette 
ten, ſo wie alle diejenigen, welche an dieſe zu loſchenden 

Hypotheken⸗Poſten, und die darüber lautenden Inſtrumente 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗ 


ee der Schulgehlilfe Auguſtin Vincenz Anton Benedikt Wel⸗ In haber, Anspruch zu machen haben, werden zu dem auf den 


zel, Sohn des Tuchmachers Carl Welzel hieſelbſt, und 


17. Juni c, Vormittags um 9 Uhr, 


geboren hierorts den 17. Samıar 1773, welcher in ei⸗ hierſelbſt anberaumten Termine und zwar die Inhaber ach 
nem Alter von 20 Jahren von hier fortgegangen, in 1 und 2 oben, unter der Warnung vorgeladen, daß die 
oͤſtreich'ſche Militairdfenſte getreten, und zuletzt aus dem Ausbleibenden mit ihren etwanigen Real⸗Anſpruͤchen an das 
2 Toͤplitz, wo er im ns 1809 3 im ie ei Sand werden Präkbekist und ibn n des 


— 


halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, diejenigen Inha⸗ 
ber ad 3 und 4, aber unter der Warnung, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit allen ihren Anſpruͤchen an die zu loͤſchenden 
Poſten und die daruͤber ausgeſtellten Inſtrumente ebenfalls 
präkludirt, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
die verlorenen Inſtrumente amortiſitt, und die Intabulate 
im Hypothekenbuche werden geloͤſcht werden, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der für das Kirchen ⸗Aerarium zu Trautliebersdorf 
auf den Grundſtuͤcken Nr. 23, 59 und 68 in Kindelsdorf 
haftenden Hypothekenpoſten, von welchen an die Stelle der 
alten Inſtrumente neue ausgefertigt, und dem genannten 
Aerarium ausgefolgt werden ſollen. 
a Schömberg, den 3. Februar 1835. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ee Delsner, 


Das der Stadt⸗Commune Bunzlau eigenthuͤmlich zugehoͤ⸗ 
rige Ackerſtuͤck, die alte Schönfelder Straße genannt, von circa 
3 Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat u. 2 Morgen Wieſe, ſoll 
in Folge ſtattgehabter Abloͤſung der Spanndienſte und dadurch 
erſchwerter eigner Bewirthſchaftung, nach einem vom Magiſtrat 
beſtaͤtigten Beſchluſſe der Stadt⸗Verordneten öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; 8 


19ten Mai Vormittags 11 Uhr 
in unſerem rathhaͤuslichen Seſſions-Zimmer anberaumt has 
ben, ſo laden wir Kaufluſtige hierdurch vor, darin zu erſchei⸗ 
nen und zu gewartigen, daß bei zu erreichendem annehmlichen 
Gebote der Zuſchlag an den Meiſt bietenden ſofort erfolgen ſoll. 


Die ſonſtigen Bedingungen des Verkaufs können zu jeder 


ſchicklichen Zeit auf unſerem Kaͤmmerei⸗Amte eingeſehen werden. 
Bunzlau, den 4. April 1835. 
8 Der Magiſtrat. 
Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die mit ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagden auf 
den Feldmarken, 1) Woiſchwitz, 2) Brigittenthal und El⸗ 
bing, 3) Kottwitz, 4) Repline und Mandelau, 5) Nimkau, 
Frobelwitz, Heidau, Sabor und Lubthal, und 6) Polniſch⸗ 
Neudorf, Forſt⸗Reviers Nimkau, ſollen im Wege der öffent- 
lichen Licitation auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 9. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
im Gaſthofe zum weißen Adler auf der Ohlauer Straße in 
Breslau anberaumt, und werden pachtluſtige Jagd⸗Liebhaber 
hierdurch dazu eingeladen, 5 

Trebnitz, den 2. April 1835. 5 

ER Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Bar. v. Seidlitz. 


Verſteigerung verſchiedener Kunſtſachen. 
Montag den 13. d. M. Vormitt. um 10 Uhr, 
werde ich Albrechts⸗Straße im deutſchem 


Haufe verſchiedene zur Verlaſſenſchaft des verſt. 


Jouwelier Kießling gehörige Kunſtſachen, beſte⸗ 
hend in bunten und weißen Porzellan⸗Figuren, 
Broncen, Glas und Oelmalereien, Schnitzwer⸗ 
ken in Elfenbein und Holz u. ſ. w. verſteigern, 

worauf ich Kunflfteunde aufmerkſam zu machen 
mir erlaube. 8 


5 Pfeiffer, Auctions Kommiſf. 


S SOD ν,⏑ 


8 


1269 — 


a e 120, 

Am 13. d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachmittags von 
Ahr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtraße, ver 
ſchiedene Effekten, als: Leinengeug, Betten, Kleidungsflüde, 
Meubles, Hausgeraͤth und ; 

ein Billard, * 
öffentlich. an den Meiſt bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 6. April 1835. f 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ 


Hagel Aſſecuran z. 

Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum machen wir 
hiermit die Anzeige, daß wir im abermaligen Auftrag der von 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige allergnaͤdigſt privilegirten 

Neuen Berliner Hagel Aſſecuranz⸗ 

Geſellſchaft 5 
auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Antraͤge gegen Hagel⸗ 
Schaden übernehmen, und find die nöthigen Bekanntmachun⸗ 
gen, wie das Verzeichniß der verſchiedenen Prämienfäge gratis, 
die Formulare aber nebſt Saat⸗Regiſter zu Verſicherungs-An⸗ 
meldungen in dupl. AI Sgr. ſo wis die ef ſſonds e, 
kunde à 5 Sgr., in unſerm Comptoir, Antonienſtraße Nr. 10, 


= von jetzt an täglich, die Sonn» und Feſttage ausgenommen, 
Wenn wir nun zu dieſer Licitation einen Termin auf den 5 5 


aben: } a 
ugleich aber erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
daß obgedachte Anſtalt die einzige iſt, bei welcher unter keinen 
Umftänden eine Nachzahlung der Berficherungs: Prämie ſtatt⸗ 
finden kann, waͤhrend demnach jeder Schaden, gleich nach Aus⸗ 
mittelung und Feſtſtellung baar verguͤtigt wird. i 
Breslau, den 7. April 1835. N ö 
Lipman Meyer und Sohn. 


Gute Weiß⸗ und Roth⸗ 

weine III / find zu haben 
bei J. Jadasſohn. 

SS dee 9969999985989 


Einem hehen Adel und geehrten Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß die erwarteten neuen 


Paris er u. Wiener Hüte & 
in großer Auswahl angekommen ſind. 7 
L. Hainauer jun., 8 

Riemerzeile Nr. 9. < 


So 20000000000. 0000000000008 
Neues Etabliſſement. 
Meubles und Spiegel 


von verſchiedenen Holzarten in der neuſten Form geſchmackvoll 
und gut gearbeitet, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 
. die Meubles⸗ und Spiegel Handlung von 
Jo h. Speyer und Eo mp, 
Ring Nr. 15, im Haufe des Kaufmann 
Herrn Wenzel. : 


zu 


80 


nd 


Mahagoni⸗Meubles 


empfiehlt, zu aͤußerſt ſoliden Preiſen, 
die neue Meubel⸗Handlung 
von 
Bauer und Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Hauſe des Kauf⸗ 
manns Herrn S. Prager junior. 


Aufs beste wiederum von Hamburger und Lamm: 
wollen in allen Farben sortirt, mache ich nur des- 
balb darauf aufmerksam, da jetzt eine jede Schatti- 
sung besonders gepackt und bereits zu kleinen Strähn- 
chens von Hamburger à 8 Pf. und Lammwolle a6Pf. 
(m Loth erstere ä 2½ Sgr., letztere a 4 Sgr.) abge» 

heilt ist, wodurch ein jedes Muster ohne alle Mühe 
zn der kürzesten Zeit schattirt werden kann. Auch 
erlaube tot diworge Qanavas, Stickmuster, engl. 

Baumwollen, diverse Bandwaaren, gute Zwirneund 
so mehrere in dieses Fach gehörende Artikel, als 
engl. Nähnadeln, Glanzgarn, schottischen Zwirn, 
Zeichengarn, fertige Bandzäckchen etc. ete. der gü- 
tigen Beachtung eines gechrten Publikums ergebenst 
zu empfehlen. N 

i Die Band- und Zwirn Handlung des 
ö M. N. Lo bet h a I, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 4 und 
Goldene-Rade-Gasse Nr. 9. 


GIGSOSOEEISSIS99S9SSSEH 
Schwarzſeidene Binden 
a 121, 15, 174 und 20 Sgr. find in bekanter vor 
zuͤglicher Qualitat wieder vorräthig bei 8 


S. Neiſſer, 


Handlung in Herren-Garderobe⸗Artikek 8 
und Berliner Binden eigener Fabrik, 9 
Ring Nr. 24. neben der Kornſchen Buch⸗ G 
ya handlung. 0 
GHESHEEISCETHPISHHHHSRSSHÖSE 

Von einem fo eben empfangenen Transporte Glatzer Ge⸗ 
bergs Kern⸗Butter 


in vorzuͤglichſter Guͤte, 


offerirt in größeren Gebinden das große Quart 10 Sys 
und 92 Sgr. die Handlung 


Guſtav Rosner, 
am Neumark, ſteinerne Bank Nr. 15 
— NE —— 2 re en 
Seegras 


von beſter Qualität, iſt billig zu haben, Albrichtsſtraſd 
Ni. 3 im Comptoir. ö 


Von beſter Glaͤtzer Kern⸗Butter 


ES9H6999669 


© 


. 


billigſt, das Comptoir, Albrechtsſtraße Ne. 3. 


8 
© 
& 
® 
2 


geeοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο οοοοοο 
5 Zur Confirmirung 


Anzuͤge für Knaben, in allen Größen und Farben, To G 
wie auch eine reichliche Auswahl von Tuch⸗Roͤcken und 
Fracks, nach der neueſten Mode verfertigt, empfiehlt zu 
ſehr billigen Preſſen: die Tuch⸗ und Kleiderhandlung 
H. Lunge, Ring: u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. & 
Beſtellungen auf fertige Anzuͤge werden ſtets & 
prompt binnen 24 Stunden, auch wenn es nöchig iſt, © 
in noch kürzerer Zeit beſorgt von obiger Handlung. 8 
SSG 
Die echt vergoldeten Holzleiſten ; 
zu Bilder, Spiegel⸗Rahmen und ar 
dern Zimmer⸗Dekorationen 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
\ Hübner und Sohn eine Stiege hoch, 
Rings (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 38 
S ee e e % OD 
Wie zeigen hiermit ergebenſt an, daß unſere hier 
an der Oder gelegene Kalkbrennerei aufs Neue in Ber 
trieb geſetzt iſt, und vom 11ten d. Monats an jedes 
9 Daontum friſchgebranuten Kalks vom Ofen abgefahren 
werden kann. 5 
Maltſch, a. O., den 3. April 1833. 
N Sh. Th. Kanold und Sohn. 
EEE ER FANBRELBSEN 
Sonnabend den Liten und 
Montags den 13. April 
laß die erſte Zufuhre Selter Brunnen 
; von 18359. Füllung 
abladen und offerirt zur Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl 


d 1 Schmirdebrüde Ne. 12. 
; Schonſten Rhein⸗Lachs 
erhielt mit heutiger Po 


Carl Wyſianowoki. 


Gute Gläter Butter, großes Gebinde, das Quart pi 
9 Sge. 6 Pf., iſt jederzeit zu bekommen auf der Altbüßes 
Straße Nr. 10. im Hofe. 


Leinſaamen⸗ Anzeige. 
Die Herren Gutsbeſitzer, die den bei uns geſchloſſenm Per 
nguer, Windauer, Rigaer, Tilſiter, Liebauer und Memled 
Leinſaamen noch nicht abgeholt haben, erſuchen wir, die Abe 
nahme bald moͤglichſt zu bewerkſtelligen. N 
A . Otto und Schneiden 
Der Verkauf menen „ 


— 


— 


Teppiche, Aisch Sopha⸗ und Pferde 


ecken, i 


iſt von heute an 7 


Eliſabelh⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 1 


in der Tuchhandlung des Herrn C. Galetſch ep. 
empfing einen neuen Transport, und verkauft Faßweſſe a 


Breslau, den 1. April 1835. 2 
C. G. Gemeinhards 


— t — 


Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ 


geſchirr mit dauerhafter Emaille 
SA zu äußerſt niebrigen Preiſen. 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
(Ring⸗ und Kraͤnzel⸗Markt⸗Ecke) Nr. 32. 


emahlner, der Stein 

Wasserblei der Cin. 
Sand- Strasse Nr, 
J. Blaschke. 


Weißes Tafel, Thee⸗ 
und Caffee Geſchirr 


empfiehlt in ſchoͤnſter Auswahl zu Fa⸗ 
brik⸗Preiſen, die Niederlage von 


L. Meyer und Comp., 


— am Ringe zu ben 7 Chucfticften. 


Meinen reſpekt. Verwandten und Bekannten nahe u. fern, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich aus Familienruüͤckſich⸗ 
ten, nach dem im vorigen Jahre erfolgten Verkauf meiner Be⸗ 
ſitzung in Ober⸗Schmiedeberg, unter dem Aten c. bas Mate⸗ 
tial⸗ und Droguerie⸗Waarenlager meines feel. Freundes, des 
Kaufm. Hrn. Heinrich Sleinbach zu Hirſchberg, von deſſen 
reſp. Frau Wittwe, geb. Leukert, kaͤuflich uͤbernommen habe, 
und daß ich dieſe Geſchaͤfte wieder unter meiner fruheren Firma, 
wie in den Jahren 1810 bis 1816, fortführen werde, wobei 
ich mich gehorſamſt empfehle: 
Hirſchberg, im April 1835. 
; der Kaufmann W. A. 5 


* 
Ergebenſte Anzeige 

Da ich jetzt in den Stand geſetzt bin, einem hochverehrten 
Publikum nicht nur mit guter gewoͤhnlicher Koſt, ſondern 
auch mit feiner franzoͤſiſchen Küche dienen zu können, fo em⸗ 
pfehle ich meine Reſtauration der gütigen Beachtung deſſelben, 
indem ich verſichere, daß man bei mir unter einer reichen 
Auswahl von Speiſen und Getränken die prompteſte und re⸗ 
ellſte Bedienung finden wird. Bei meinem vollſtaͤndig aſſor⸗ 
tirten Weinlager habe ich ebenfalls die billigſten Preife geſtellt, 
und bitte daher um 9 5 Beruͤckſichtigung meiner Anſtalt, 

Reichert, Ohlauer Straße Nr. 43. 


2 
a t 
hat Herr Graf v. Set aden ee, es Eine 
nen alſo Gebote darauf nicht ferner angenommen werden, 
und es ceſſirt der am 27. d. M. anſtehende Termin. 
Breslau, den 9. April 1835. 
Wirth, Juſtiz⸗ Rath. 


T 
Gefunden wurde vor. M. am Kaiſerthore, ein lederner 


Curcumae, ächt dunkler 
50 Sgr. im Ctn. billiger. 
475 Thlr. ist abzulassen Sn 


Mantelſack, worin ein Schlafrock und ein Paar Pantoffeln 


befindlich. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſolche in Ems 
Ba Artillerie⸗-Kaferne Nr. 4, beim Feldwebel 
Wirſi 


(Verſpaͤtet.) 

Auf einer Reiſe nach Breslau nd mir am Tten d. DR 
fruͤh zwiſchen 7 und 8 Uhr zwiſchen Huͤhnern und Weide, 200 
Stuck Louisd'or in einem ledernen Beiguͤrtel verloren gegangen. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe und dem 

ehrlichen Finder eine anſehnliche Belohnung bei der Zurück⸗ 
gabe verſpreche, fordere ich, etwanigen verleumderiſchen Geruͤch⸗ 
ten zu begegnen, alle diejenigen, welche Forderungen an mich 
haben, hiermit auf, ſich wegen ihrer Befriedigung binnen 
4 Wochen an mich zu wenden. 
Rawicz, den 20. Mär; 1835. ; 
K. Birnbaum. 


Haus verkauf. 
5 2 Ich beabſichtige mein in Ober-Wuͤſtegſersdot 

Waldenburger Kreiſes, im Jahr 1827 neu und 
masse erbautes 2 Stock hohes, dicht beim Koͤnigl. Grenz 
Zoll⸗Amt gelegenes Wohnhaus nebſt kleinen Gemuͤſegarten, 
in welchem ſich 4 beheitzbare Stuben nebſt 4 dergleichen Alko⸗ 
ven, 2 Keller und ein großer Bodengelaß befindet, den Aten 
Juli e. Nachm. 2 Uhe in daſiger Gerichtsſtaͤtte an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige jeder 
Zeit bei mir ſelbſt, oder durch portofreie Briefe auch beim 
Gerichtsſchreiber Hrn. Raab daſelbſt Auskunft erhalten, auch 
bin ich bereit, gegen ee LUHEDERRIGENTDER den Ver⸗ 
kauf vor dem Termine abzuſchließen. 

Rohnſtock bei Freiburg, den 30. März 1835. 

Fr. Köhler, 

Jaͤger und Foͤrſter. 


Das Dominium Peter witz dei Frankenſtein, verkauft 150 
zur Zucht vollkommen taugliche Mutterſchaafe, und eben ſo viel 
junge Schoͤpſe. . 


Große leere Oelfaͤſſer, mit eiſernen Reifen gebunden, 
ſtehen billig zum Verkauf. Albrechtsſtraße Nr. 17. 


In einer ſtillen Famlie können zu Oſtern d. J. einig⸗ 
Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, möglichft billige 
Wohnung, Koſt und Bedienung erhalten. Nähere Auskunft 
wird Herr Senior Gerhard zu ertheilen die Guͤte haben. 


Ein polniſcher Literat ertheilt gruͤndlichen Unterricht in 
der franzöſiſchen Sprache mit beſonderer Beruͤckſichtigung der 
Converſation. Das u zu erfragen bei der Wittwe 
9 am Ringe Nr. 


Anzeige. 

Einem hohen und hochzuverehrenden Publikum gebe ic) 
mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein früher 
inne gehabtes Caffee-Haus vor dem Oder⸗ Thor, unter dem 
Namen Gall: Garten bekannt, wieder übernommen habe, 
und bitte hoͤflich, mich wie immer mit einem zahlreichen Be⸗ 
ſuch zu begluͤcken. N 
: Gabel, Coffetier. 


Retour ⸗ Noise Gelegenheit nach Berlin, zu erfragen: 
Reuſcheſtraße! im Rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Ich wohne jetzt Schuhbruͤcke Nr. 42. 2te Etage. 
Biernacki, 
Lehrer und vereideter Translateur Ms 


polniſchen Sprache, 


2 
Handlungs⸗Lokal⸗Veraͤnderung. 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzu eigen, daß ich 
meine Handlung von der Albrechtsſtraße Nr. 39 auf den Neu⸗ 
markt und Catharinen⸗Straßen⸗Ecke Nr. 12 verlegt habe, 
und bitte um fernern geneigten Zuspruch,. 
Breslau, den 10. April 1835. gi 


Bekanntmachung. 


Ich gebe mir hiermit die Ehre einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Wohnung von der 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. nach der Ohlauerſtraße Nr. 6. in die 
Hoffnung verlegt habe, und erlaube mir zu gleicher Zeit an 
meine verehrten Kunden die ergebene Bitte, mir das geſchenkte 
Zutrauen auch im neuen Quartier geneigteſt beizubehalten. 
12835 5 Ponce Penoyée, 
Schuhmacher Meiſter. 


( Wohnungs⸗ Veränderung.) Meine Wohnung 
iſt jetzt nicht mehr Carlsſtraße Nr. 39, ſondern Ritter⸗ 
platz Nr. 7. derwittwete Menz el, 

iR Lehrerin. 


JJ 
Wohnungen dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 
GBeſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen Bequem: 
lichkeiten ausgeſtattete Logies (von 1, 2, 3, 4, 5 und meh» 
rern zuſammhaͤngenden Zimmern) dicht an den Heilquellen 
Landecks, wobei auch Stallung und Wagenplatz zu haben, 
werden bei uns angenommen, und auf das Wohlfeilſte aus⸗ 
geführt. . . — 
5 x Hübner u. Sohn, eine Stiege hoch, Ring Nr. 32. 
Zu vermiethen und an Michaelis zu beziehen iſt Albrechts 
Straße Nr. 54, nahe am Ringe, die 2te Etage, beſtehend 
aus 4 heizbaren Zimmern, einem Kabinet, einer großen hellen 
Küche und dem nöthigen Beigelaß. Naͤhere Auskunft ertheilt 
die Eigenthümerin. 


— ͤkT[—ä—ä—ů — nn 
In meinem, auf der Hummerei sub Nr. 5263 belegenen 
Haufe, iſt die Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 3 Piecen 
mid lichter Küche, 2 Speiſe⸗ Gewölben, Boden⸗ und Keller⸗ 
Raum, an eine ſtille Familie von Johanni c. ab zu vermiethen. 

i Stadtrath Scholz. 


— —ͤ—ä—iV —P ——— — 
Eine geräumige Remiſe, welche der innern Beſchaffen⸗ 
heit nach ganz befonders zu jedem Behuf geeignet iſt, iſt 


2 N 


zu vermiethen: Stockgaſſe Nr. 17. 


tr e ide 


8 3 


ER RT Berslou, den 


Walzen:  giM 10 Sgr. 6 pfl. 
gie en, e ee. 
Hafer: — Relr. 25 Sgr. — Pf. 


Redakteur: G. „. Baer gz, 


2 — 


1 Ktlr. 13 Sgr. IP. 
1 Rin. 6 Sgr. 9 Pf. Niedrigſt. 1 Riie. 4 Sgr. 
1 Nele. 3 f N * 

a Rtle. 24 Sgr. 1 


* 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20. Promeneden⸗Seite eine freund: 
liche Wohnung uͤber dem Souterain, von 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß. Der Eigenthuͤmer Biſchof⸗Straße Nr. 3. 
Zte Etage. a . | 


Sogleich oder zu Johanni iſt vor dem Ohlauer-Thore, 
nahe an der Stadt, eine Wohnung im erſten Stock (mit oder 
ohne Meubles), beſtehend aus zwei Stuben und Küche nebſt 
Keller u. Gebrauch des Gartens, an einen ruhigen Miether 
abzulaſſen. Auf Verlangen kann auch Stallung fuͤr ein 
Pferd dazu gegeben werden. Naͤhere Auskunft: Ohlauer⸗ | 
Straße Nr. 43 beim Reſtaurateur Herrn Reichert. 


Auf der Maͤntlergaſſe Nr. 1. iſt eine Nagelſchmied⸗Werkſtaͤtte 
nebſt Wohnung zu bermiethen und zu Johanni zu beziehen 


Der Holz⸗ und Waäͤſchetrockenplatz nebſt Wohnhaus in 


der Salzgaſſe, nahe an der Oderbruͤcke, iſt von Johanni an 
zu vermiethen, und das Nähere auf dem Ringe Nr. 6, im 


Zu vermiethen fuͤr Johanni | 
| 
} 


rn —— 


Comtoir zu erfahren. 


Angekommene Fremde. ä 
Den 10. April. Gold. Gans: Hr. Geheimer-Regferungs⸗ 
Rath v. Forckenbeck a. Münſter. — Hr. Regierungs⸗Referendarius 
Delius g. Duͤſſeldorf. — Hr. Kaufm. Schulz a, Hamburg. — Hr. 
Kaufm. Gärtner und Hr. Kaufm. Wieliſch aus Berlin. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Laſſmann a. Tropplowitz⸗ — Hr. Kaufm. 
Lewy a, Liſſa. — Gold. Schwerdt Nikolaſthor: Hr. Kaufm. 
Buderecke a. Berlin. — Gold. Baum: Hr. Steuer⸗Einnehmer 
Bittner und Hr. Aktuarjus Kaſſuer a. Grottkau. — Fr. Gutsbef, 
v. Saliſch a. Jeſchuͤtz. — Hr. Kaufm. Hoffmann a. Kitzingen. — 
Deutſche Haus: Hr. Kommiſſionsrath Euno g. Ratibor. — Hr. 
Oberſtlieut. v. Neuhauſſ a. Hühnern. — Hr. Gutsbef, v. Skor⸗ 
zewski a. Gr. Kreutſch. — Hr. Bau⸗Inſpekt. Soller a. Poſen. — | 
Zwei gold. Löwen; Hr. Gutsbeſ. v. Schmettau a. Berge — | 
Hr. Kaufm. Schweiger und Hr. Kaufm. Bruck a. Neiſſe. — Drei 
Berge: Hr. Oberſtlieut. Jenichen a. Poſen. — Hr. Lieutnannt v. 
Wedelſtädt a. Wohlau. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufmann 
e a. Leipzig. — Rautenkranz: Hr. Hber⸗Amtmann 
rade a. Tſchechniz. — Hr. Burger v. Komornicki a. Krakau. — = 
Hr. Gutsbeſ. v. Gellhorn a. Peterwitz. — Weiße Adler: Hr, 7 
Gutsbeſ. Baros v. Noſtitz aus Krgſchen. — Hr. Gutsbeſizer von 
Leſſel a. Naucke. — Hr. Baron von Scherr⸗ Thoſſ a. Olbersdorf, 
Hr. Kaufm. Karkutſch a. Berlin. — 2 
Privat⸗gogis: Reuſcheſtr. No. 65: Hr. Doktor medieind 
Schürrings a. Berlin. — Hr. Gutsbeſ. Scholz a. Stanſchen. — 
Breiteſtr. No. 3; Hr. Architekt Brudloff a. Berlin. — ; 
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10 Aprill Baron. inneres äußeres feucht Windſtärke Gewölk 


2 U. V. 27% 6, 12 4 9% 4 8, 0 7, SW. 4 überzg. 
6 U. N. 27“ 5, 760 8, 0 6,614 4, 44 W. 90 | Dam, 


Nachtkühle . 8, ( Thermometer) Oder . 7, 4 
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Dad der gruen Budpdrudere von M. Sriedländen 
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